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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 9. September 1863. 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werben 
für die an demfelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 9. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Oberſten a. D. Igel, bisher Abtheilungs⸗Kommandeur in 
Rheinischen Artillerie⸗Brigade Nr. 8, den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der mage dem Salzfaktor Dehmel zu Liegnitz den Rothen 
lerorden vierter Klaſſe, dem bisherigen Rektor der lateiniſchen Haupt⸗ 
ſchule und Kondirektor der Franckeſchen Stiftungen zu Halle a. S, Dr. 
ckſtein, den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Kaufmann 
Jobann Wilhelm Gerhard Holtzapfel zu Magdeburg den Königli⸗ 
chen Kronenorden vierter Klaſſe, den Förſtern Bollmann zu Zanzhauſen 
im Kreiſe Landsberg und Werd zu Kagelluch im Kreiſe Niederbarnim, fo 
e dem Schleuſenwärter Gottfried Lehmann zu Oberbiel im Kreiſe 
Weplar das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Direktor des Leihamts, 
Nechnungsrath Weck den Charakter als Geheimer Rechnungsrath und dem 
bei der Seehandlung angeſtellten Geheimen expedirenden Sekretär und 
ulator Gravenſtein den Charakter als Rechnungsrath gu verleihen; 
und an Stelle des verſtorbenen Konſuls Siemſen in Spanike auf Born 
bokm den dortigen Kaufmann Jenes Anderſen zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen; auch dem Geſandtſchafts⸗Attaché, Freiherrn von Saurma⸗ 
Jeltſch, zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ibm 
liehenen St. Stanislausorbeng dritter Klaſſe, dem Ober⸗Staatsanwalt 
Frohm zu Halberſtadt zur Anlegung des von des Herzogs von Anhalt⸗ 
Deſſau Hobeit ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich an⸗ 
Achern Geſammthausordens Albrechts des Bären und dem Departements⸗ 
ierarzt Jacoby zu Erfurt zur Anlegung der von des Herzogs von 
Hachſen⸗Koburg⸗Gotba Hoheit ihm verliehenen Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, die Erlaubniß zu ertheilen. 


— — 


Von der deutſchen Einheit 


kann man heute kaum noch ſprechen, ohne darauf ſpöttiſch angeſehen zu 
erden; man wird ſich bald daran gewöhnen müſſen, vom deutſchen 
Dualismus zu reden. Wenn ſich die Nachricht, daß Oeſtreich mit ſeinen 
enoſſen vorwärts geht, beſtätigen ſollte, kann unſere Regierung nicht 
unthätig bleiben, ſondern muß eine Verſtändigung mit dem Reſt der 
undesländer zu erzielen ſuchen. Formelle Rückſichten binden ſie nicht 
mehr, ſeitdem Oeſtreich ohne Beachtung der Bundesverfaſſung in 
utſchland operirt. Die Bildung zweier Bundesstaaten in Deutſchland 

de dann der Verwirklichung entgegengehen. Die ſtaatliche Einheit 
„Deutſchlands haben wir immer für einen ſchönen Traum ge⸗ 

mit of Der Tag iſt angebrochen, wo man nicht mehr träumen, ſondern 
5 offenen Augen ſehen wird, daß Oeſtreich und Preußen in e in em 
Bent nicht wohnen können. Sofern Preußen dieſen Geſichtspunkt an⸗ 
immt und * richtigen Weg einſchlägt, eine preußiſche Gruppe zu bil⸗ 

N ich ine Geunoſſen unwid i in Netz a 1 


+ „Denn erru 
hat, würde ihm noch manches 
wohin es ſich neigen ſoll, zufallen. . 2 
Was an Oeſtreich feſſelt, iſt vor Allem die Tradition, in etwas 
ſind es auch die kirchlichen Verhältniſſe; aber es entgeht Niemandem, daß 
die Wirkungen der Tradition von Jahr zu Jahr ſchwächer werden gegen- 
Über den reellen Lebensintereſſen der Staaten, daß ſelbſt die Kirche keine 
Scheidewand bildet, wo die materiellen Beziehungen die Staaten anein⸗ 
anderreißen. Das Band zwiſchen Oeſtreich und ſeiner Gruppe ift alſo 
don Haufe aus fein dauerhaftes und ſeine anſcheinenden Erfolge dürfen 
nicht entmuthigen. 18 
He . auf die konfeſſionellen Verhältuiſſe We 
in, jo finden wir unter den Regierenden nur vier, welche ſich zum 1 
fi en Glauben bekennen, nämlich außer dem Kaiſer von n A 
nig von Bayern, den König von Sachſen und den Fürſten von Liech⸗ 
benſtein; die Zahl der proteftantifchen Bevöllerung iſt der der katholiſchen 
haft gleich, das Verhältniß iſt aber in den verſchiedenen Ländern ſehr ver⸗ 
ſchieden. In den deutſchen Provinzen Oeſtreichs kommen auf 12 Mil⸗ 
lonen Katholiken kaum / Million Proteſtanten, in den ſechs zum deut. 
ſchen Bunde gehörenden Provinzen Preußens leben neben 8,761,763 
Proteſtanten 5,173,840 Katholiken. Bayern hat 3 ½¼ Million Katho⸗ 
llen und 1 ¼ Million Proteſtanten, Baden doppelt jo viel Katholiken 
als Proteſtanten, das Ländchen Liechtenſtein unter 7150 Einwohnern 
haft gar keine Proteſtanten. Dagegen ift im Norden der Proteſtantis⸗ 
mus ſehr überwiegend, und ſelbſt Sachſen zählt trotz des katholiſchen 
Hofes und mancher Begünſtigung des Katholizismus nur 41,000 
. 
oweit alſo die konfeſſionellen Intereſſen bei der Einigung der 
Bundesländer in die 0 7 „ hätte ar, immer 54757 An⸗ 
ſchluß des Nordens und einen Theil des Südens zu rechnen, während 
eſtreich nur Bayern und Württemberg dadurch nach ſich ziehen könnte, 
We as mehreutheils katholiſche Baden keine Hinneigung zu Oeſtreich hat. 
un alſo Preußen, in dem Sinne, wie von Berlin aus neuerdings 
angedeutet wird, auftritt, jo würden feine Chancen auch in dieſer Rückſicht 
nftig fein; wir verharren aber dabei, daß dieſe Rückſicht eine unterge- 
33 bleibt, daß die materiellen Intereſſen für alle Staaten entſcheidend 
d, und Preußen ſiegreich aus ſeinem Wettſtreit mit Oeſtreich hervor⸗ 
dehen wird, wenn es ſeinen Verbündeten etwas Reelles zu bieten hat. 


Dent ſch land. 
Preußen. ( Berlin, 8. September. [Vom Hofe; 
Verſchiedenes.] Der König hielt heute Vormittags das Kavallerie: 
anöver auf dem Tempelhofer Felde ab, das in voriger Woche wegen 
des ſtarken Regens ausgelegt werden mußte. Um 11 Uhr Vormittags 
lehrte der König ins Palais zurück, arbeitete zunächft mit dem Kriegsmi⸗ 
niſter v. Roon, dem Generaladjutanten v. Alvensleben und dem Oberſt⸗ 
eutenant v. Vegeſack, nahm alsdann die Vorträge des Hausminiſters 
d. Schleinitz, des Geh. Hofrathes Borck entgegen und empfing darauf 
den neuen Breslauer Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht. um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags fuhr der König zum Generalfeldmarſchall v. Wrangel und nahm 
an deſſen Diner theil. Auch der Kronprinz, der bereits die hier ampe⸗ 
ſenden fürſtlichen Gäſte zur Tafel geladen hatte, folgte mit demſelben der 
Mute ebenſo die übrigen königlichen Prinzen, die Mitglieder der 


erungs⸗Kommifſion, die Generalilät e. Abends erſchien der Hof 


Bundesglied, das jett vielleicht ſchwankr, 


mit feinen Gäſten in der Oper „Marharethe“; „Nurmahal“ konnte 
wegen Erkrankung des Fräulein Lucca nicht zur Aufführung gelangen. 
Die unteren Räume, als Parquet, Parquetlogen waren von den Mit⸗ 
gliedern des ſtatiſtiſchen Kongreſſes eingenommen. Das Parterre war 
zu einem BluMengarten umgeſchaffen. — Der König hat die Beſichti⸗ 
gung der 13., 14. und 15. Divifion in Herford, Dortmund und Erke⸗ 
lenz wegen überhäufter Arbeit aufgegeben und wird mit der Theilnahme 
an der Gedenkfeier in Geldern wahrſcheinlich den Prinzen Karl beauftra⸗ 
gen. Auch in Bernau wird der König nicht, wie anfangs beſtimmt, das 
Hauptquartier aufſchlagen, ſondern, ſo lange das Manöver in der Umgegend 
dieſer Stadt dauert, täglich mit den Prinzen und den fürſtl. Gäſten mittelſt 
Extrazuges dorthin fahren und Abends in gleicher Weiſe hierher zurück. 
kehren. — In Frankfurt ſteigt der König in der Kommandantur ab; 
der Erzherzog Leopold wohnt im Gouvernementsgebäude. — Der Erzher⸗ 
zog Leopold fuhr heute Mittags, nach beendigtem Kavalleriemanbver, 
nach der Centralturnanſtalt, nahm mit den Mitgliedern der Muſterungs⸗ 
Kommiſſion alle Räume in Augenſchein und wohnte ſodann den Exerci⸗ 
tien der Zöglinge bei. — Der Großfürſt Konſtantin von Rußland hat 
die Nachricht hierher gelangen laſſen, daß er mit ſeiner Gemahlin und 
ſeinen drei Söhnen, fo wie mit der Großfürſtin Olga Konſtantinowna 
ſpäteſtens morgen früh hier ankommen werde. Die Reife ſoll ohne allen 
Aufenthalt zurückgelegt werden. Das Gefolge der ruſſiſchen Herrſchaften 
beſteht aus 38 Perſonen und gehören zu demſelben der Hofmarſchall 
v. Tengoborski, der Leibarzt v. Haurowitz, Generalmajor v. Bürler, 
Baronin v. Rothkirch, die Fürſtinnen Cantacuzene, die Hofdame Ta⸗ 
tiana v. Lazarew und Anna Kamarowsky, Baronin Clementine v. Ran⸗ 
zau, Adjutant, Fregattenkapitän Dmitry v. Arſemuff, Stabskapitän 
Wrzesmowski ze. — Der General v. Boyen hat eine längere Erholungs⸗ 
reiſe angetreten und ſich zunächſt nach dem ſüdlichen Deutſchland begeben. 
— Der Oberpräſident der Rheinprovinz v. Pommer -Eſche iſt bereits 
nach Koblenz abgereift. — Seitens unſerer konſervativen Handwerker iſt 
eine Gewerbebank für Handwerker und kleine Fabrikanten ins Leben ge · 
rufen worden und erwarten ſie, daß ſolche allgemeine Anerkennung fin⸗ 
den werde. s 90 

08 Berlin, 8. Sept. iſtiſcher Kongreß, 2. Plenarver⸗ 
ſammlun g.] Um 1 U Eon Fran Minifter des Innern Grafen 
zu Eulenburg, eröffnet. Die Tribünen ſind wiederum ſpärlich beſetzt. 
Die Verſammlung iſt zahlreich. Der Präſident theilt mit, daß die Verſamm⸗ 


lung wahrſcheinlich das Glück haben wird, den Kronprinzen auf einige Zeit 
in 355 Mitte zu ſehen. — Nach geſchäftlichen Mittheilungen über die Or⸗ 


ganiſation der Sektionsprotokolle werden von außerhalb eingegangene An⸗ 


lische =, = 1 e Den id d : Sinigung beytolich de 
tiſtiſchen Aufnahmen innerba ands wird separatim von den amt⸗ 
lichen deutſchen Mitgliedern beratben werden. Herr Dr. Wappaeus (Göt⸗ 
tingen) übergiebt ein Memorandum, betreffend die internationale Einheit 
der Maaße und Gewichte. (Wird der VI. Sektion überwieſen.) In einer 
Versammlung dieſer Sektion mit der internationalen Aſſociation verſchmol⸗ 
zen, wird derſelbe Zweck behandelt werden. Pon Marquis d' Avilg erſtat⸗ 
tet Bericht über den Zuftand der Statistik in Portugal. Redner wird durch 
die Ankunft des Kronprinzen in der Hofloge unterbrochen. Die Verſamm⸗ 
lung bat ſich von ihren Sitzen erboben und empfängt den Prinzen mit Hän⸗ 
deklatſchen. — Herr Dr. Engel theilt mit, daß in dieſem Augenblick 448 
Mitglieder angemeldet ſind, darunter 341 Preußen, 117 Nichtpreußen, und 
zwar aus Amerika 1, Anhalt 1, Baden 2, Bayern 5, Belgien 3, England 9, 
Dänemark 7, Donaufürſtenthümer 1, Frankfurt a. M. 4, Frankreich 7, Han⸗ 
nover 1, Großherzogthum Heſſen 2, Kurheſſen 2, Kore 4, Lübeck 2, Ita⸗ 
lien 3, Meclenburg⸗Schperin 6, Niederlande 3, Norwegen 7, Oldenburg 3, 
Oeſtreich (Ungarn) 12, Portugal 2, Rußland 10, Schweden 2, Schweiz 5, 
Spanien 3, Königreich Sachſen 6, die Herzogthumer Sachen 5, Turkei 
(Serbien) 1, Württemberg 1. Herr Bar berichtet (in engliſcher Sprache) 
über den Zuſtand der amtlichen Statiſtik Englands. Aus dem Berichte 
deſſelben wollen wir eine Stelle nulttbeilen, welche von den der engliſchen 
Sprache kundigen Mitgliedern mit lebhaften Beifall aufgenommen und von 
dem Miniſter Grafen Eulenburg ſofort ins Deutſche überſetzt worden iſt. 
Redner erklärt, er habe fich, als der erſte enge im Jahre 1853 in Brüſſel 

fam mengetreten, faſt geſchämt, England auf demſelben zu vertreten, da in 
Se \ d damals noch gar keine Iten weder über Geburten noch über Todes⸗ 
alle gefübrt worden feien. In Folge der Verhandlungen des 1. Kongreſſes 
| ; 8 2 Gegenſtand im engliſchen, Unterhauſe e Sprache gekommen, und 
7 Umstande ſei es zu verbanten, dab die a lung und Statiſtik in 
2 1 n ſei, als in England. 

Sea he Saen elt den een dieſer en . 5 — 
; er dig im Staatsanzeiger erſcheine. Der Antrag 
deutſcher Sprache vollſtändig 0 0 : „Antr. 

u deutſchen amen. Hr. Geh. Ab. Maurer ſpricht über die Zuftände im 

in ſtatiſtiſcher Beziehung. ei im Jahre 
wird ee Heſſen in ft ifti ch B N Es ii Jah 1860 
Grofberzo i der Landesſtatiſtik bearbeitet und 1861 eine 


tellun . 
Fentalſele für die Nies tatiftit eingeieht worden, Der internationale 


| ältniſſe vortheilhaft und ſeien deſſen Be⸗ 
Kongreß ſei auch fun ele in Heſſen maaßgebend geweſen, und 
ſchlüsſe in Yonbon bei bei da dintereſſrt. Die jungen Erfahrungen ſeien 


daS ganse eee — 5 er ſie ſeien bis iegt für günſtig anzufchen, 
nicht duchger Gen 1 verlieſt einen Antrag des Hrn. Pascual 
2 . — Dank den ue — die 
der Verſammlung geworden. Die Verſamm⸗ 
e fe en Herten der Zuſtimmung, der Kronprinz dankt. — Dr. 
dug er Deſtreich) berichtet über die Arbeiten der I. Sektion (Organiſation 
eies), Redner giebt zunächſt einen kurzen Abriß über die Geſchichte 
5 lade Stute deen, elet und Dieter ber 
i Punkte de uts, das von einer internationalen 
leuchtet die hauptſächlichſten aalen Ben 1 wei bach bem das 
? icht zu erſtatten hahe. Mr. Visſchers berichtet das⸗ 
feige  iicer en Er ſpricht Hauotfächtich über den Charakter, 
welchen der Kongreß haben und behalten ſoll; permanente Repräſentation 
würde namentlich für die offizielle Statiſtik von Intereſſe ſein; eine ſolche 
tändige Deputation, Archive, eine Centralbibliothek und ein bibliographi⸗ 
ſches Bulletin ſeien ebenfalls notbiwendig: — Der Marquis d’Avila bekämpft 
dieſen Vorſchlag. — Hr. Varrentrapp (Frankfurt a. M.) ftellt einen Gegen 
trag zu dem der J. Sektion; er tritt leztexem aus einem praktiſchen Grunde 
ent egen; es fei gar nicht möglich, jo eine Internationale Kommiſſion immer 
zuſammenzubringen und gelangenden un dach dauer oem ten. dle 
i i aber jetzt er t einer Kommiſſion, di 
face ane überwieſen werden. Die Sache müßte in die 
Sektion zurückverwieſen werden oder dem Büreau = übergeben 15 2 — 
fich die Sektion damit nicht befaſſen will. Jedenfalls müſſe der Beri ne 
— Schluß des Kongreſſes er tattet, RN. gm Fr d. But 7 5 
i $ „Hammickee n) ſpricht Hr. v. e 
ene er l A uf ie verſchiedenen Standpunkte, welche für die 
Statiftit bedeutend find, ein. Die Statiftit laſſe ſich nicht bevormunden, im 


— 


Gegentheil müſſe ſich die Regierung von der Statiſtik leiten laſſen. Ein 
Vertagen der Frage ſei jedenfalls geboten. — Ein folgender Redner ift gegen 
die Vertagung der Frage; das vorgelegte Projekt enthalte nichts Bedenkli⸗ 
ches. Seiner Meinung nach ſollte der Kongreß ſofort die Frage entſcheiden. 
An der Debatte beibeilipen fich die Herren Farr, David (Stopenhagen), 
welchem die Ideen des Dr. Engel anfangs ſehr zugeſagt, der ſich aber den 
ſpäter geltend gemachten Bedenken gefügt; Dr. von Varrentrapp ziebt den 
erſten Theil feines Antrages zurück. Dr. Engel vertbeidigt ſein Projekt, 
auf den hoben Werth der freien Statiſtit hinweiſend, und namentlich als 
Beiſpiel die Eiſenbahuſtatiſtik des Vereins deutſcher Eiſenbabnverwaltungen 
und der Statiſtik des Turnweſens von Georg Hirth anführend. Um dieſer 
freien Statiſtik ihr Recht einzuräumen und damit fie namentlich auch bei 
der Einrichtung des Kongreſſes ihr Recht mitzureden habe, habe er ſeine 
Vorſchläge gemacht, die darauf hinzielten, daß der Kongreß künftig nicht mehr 
einen fo excluſiv gouveruementalen Charakter habe. Außerdem liege ein 
weſentlicher Mangel darin, daß der Kongreß der Kontinuität entbehre. Die 
Namen der folgenden Redner (theils in franzöſiſcher, theils in engliſcher 
Sprache) bleiben auf der Journaliſtentribune unverſtändlich. Herr Legoyt 
(Paris) meint, nur dann könnten Einrichtungen Wurzel faſſen, wenn He 
durch die Nothwendigkeit hervorgerufen, durch das Bedürfniß begründet 
find. Die vorigen Kongreſſe haben ihren heilſamen Einfluß geübt, die Ne⸗ 
gierungen haben den Beſchlüſſen Rechnung getragen. Man möge der In⸗ 
titution, d. h. dem Kongreſſe, die Freiheſt laſſen, ſich zu entwickeln. Der 
Kongreß müſſe officiell bleiben, und an dem Tage, wo er dieſen Charack⸗ 
ter verlöre, würden die Sympathien der Regierungen für denſelben auf 
bören. Der Schöpfer des Kongreſſes habe ſich an die Regierungen, die 
allein kompetenten Richter gewendet. Redner bekämpft ſodann das Projekt 
des Herrn Dr. Engel, das ihm ungenügend motivirt erſcheint, und obendrein 
ſchwer durchzuführen ſei, ohne den Konkurs der Regierungen, die alſo doch 
erſt gefragt werden müßten. Darum ſolle man jetzt noch keinen Beſchluß Über 
dieſes Projekt faſſen. Schließlich unterſtützt er das Amendement der Sektion. 
Die Debatte iſt geſchloſſen; die Berichterſtatter Herr Ficker Gentſch) und 
Viſchers (Feampöfilch) vertheidigen den Antrag der Sektion; zwiſchen dieſem 
und dem der Herren Varrentrapp und Carvalho beſtehe nur der Unterſchied 
der Zeit. Die Sektion wolle einen längeren Zeitraum m den Bericht, letz⸗ 
tere Herren wollten den Bericht für die nächſten Tage. Man möge den in die 
Kommiſſion berufenen Männern die Sorge überlaſſen, die Kommiſſion zu 
vereinigen, auch wenn der Kongreß nicht beiſammen iſt. Die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes fordere doch ein wenig Zeit zur Ueberlegung und darum em⸗ 
pfehle ſich der Seltionsantrag. Es handle ich hier um eine Frage, wo Einige 
keit Noth thut. Frankreich und England ſeien bier verſchiedener Meinung, 
da müſſe man die Bedenken in Erwägung ziehen und die Frage vertagen; 
das Büreau des Kongreſſes ſolle eine internationale Kommiſſion ernennen 
mit der Aufgabe, im nächſten Kongreſſe über die Frage Bericht zu erftatten, 
Bei der Abſtimmung wird der Sektionsantrag mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. Der Schluß der Sitzung 4 Uhr. a n 
0 Wie in gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen behauptet 
wird, ſteht von Seiten Preußens eine Kundgebung in der deutſchen Frage 
bevor; man ſpricht ſelbſt von einem bereits vollſtändig ausgearbeiteten 


gegenüber zu ſtellen gedenkt. Ob dies in Form eines Manifeſtes Sr. 
Maj. des Königs an das deutſche Volk geſchehen wird, haben wir nicht in 
Erfahrung bringen können. 

— Nach der „B. B. Z.“ werden zwei königliche Manifeſte 
vorbereitet, von denen das eine ſich an die preußiſche, das andere ſich an 
die deutſche Nation richten ſolle. Das erſtere wird, wie verlautet, zur 
Bethätigung der Theilnahme des Volkes für die deutſche Politik der Re⸗ 
gierung und zur Dokumentirung derſelben durch die Wahlen auffordern, 
alſo den, in dem die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes motivirenden 
Schreiben des Staatsminiſteriums angeregten Gedanken weiter ausfüh⸗ 
ren; das zweite ſoll die Gründe darlegen, welche den König verhinderten, 
an dem von Oeſtreich angeſtrebten Reformwerk theilzunehmen, und zu⸗ 
gleich die Grundzüge eines neuen, von Preußen zur Baſis ſeiner Beſtre⸗ 
bungen zu machenden Reformplanes enthalten. 

— Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ ſchreibt: Mit großer Beſtimmtheit 
trat heute das Gerücht auf, daß der Erlaß einer 3 22 — 
über das Vereins und Verſammlungsweſen ganz nahe bes 
borſtehe, und daß mit Rückſicht auf dieſe Verordnung die Regierung von 
der Abänderung des Wahlgeſetzes Abſtand zu nehmen geglaubt habe. Die 
Publikation der beſagten Verordnung ſoll ſchon heute oder morgen zu 
erwarten fein. (?) 

Die Nordd. Allg. Z. wiederholt heute ihr früheres Wort: „In⸗ 
dem man in Wien die kondentionellen Schranken vernichtete, hat man 
Preußen die vollſtändige Freiheit feines Handels wieder gegeben und man 
kann und muß jetzt handeln. Und man wird es!“ Wir würden auf die 
Worte des Bl. mehr Gewicht legen, wenn es nicht in demſelben Alhem 
die preußiſche Politik in der italieniſchen Frage als eine Eintags⸗ Politik 
verurtheilte, auf die Eingebungen der kurzſichtigen Menge baſirt, welche 
in Victor Emanuel einen Freiheitsmann ſah. So kurzſichtig kann man 
doch nicht ſein, Italien an Oeſtreich zurückzugeben, um das letztere in 
Deutſchland ſchwächen zu wollen. 

— Dem Berliner Korreſpondenten des „Fr. Journ.“ wird mite 
getheilt, daß der Miniſter die Abſicht habe, gegen den Stadtrichter Hier⸗ 
ſemenzel wegen ſeiner in Mainz auf dem Juriſtentage bei Gelegenheit 
der Debatten Über die Frage: „ob ein Richter befugt ſei, das verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtandekommen eines Geſetzes zu prüfen“, gethanen A W 
über unſere preußiſchen Zuftände eine Dis ziplinar⸗Unter ſuchung 
eintreten 2 in trat it bee 

— Dem Magiſtrat iſt bereits eine Anweiſung ſeitens des Königl. 
Ministeriums des Innern zugegangen, mit 1 
den Wahlen vorzugehen, welche Ende Oltober dieſes Jahres vorge⸗ 
nommen werden ſollen. Ob dies bei der Kürze der Zelt für Berlin 
möglich ſein wird, läßt ſich für jetzt kaum überſehen und ſcheint nur möge 
Lich, wenn die Bezirksverſteher und die Einwohner ſelbſt eine außeror⸗ 
dentliche Thätigkeit aufwenden, um in diefer Zeit eine vollſtändige Wähler⸗ 
liſte zu erhalten. (Sp. Z. 

— Die „Berl. Börſ. Ztg.“ schreibt: Nach Andeutungen, welche 
uns heute von verſchiedenen Seiten her zugehen, wird die ſchles wig⸗ 
holſteiniſche Frage abermals das kläglichſte Ende nehmen. Es iſt, 
wie wir hören, Angeſichts der letzten Erklärung Dünemarts von Oeſt⸗ 
reich bereits nachdrücklich betont, daß dieſe Frage, beziehungsweiſe die 
Bundesepekution unter keinen Umſtänden einen Konflikt herbeiführen 
dürfe, der ſich nothwendig zu einem europäiſchen Kriege erweitern werde, 


* N 


und wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn wir annehmen, daß man 
ſchon im gegenwärtigen Augenblick auf die Mittel denkt, nach dem heroi⸗ 
chen Anlauf des letzten Bundesbeſchluſſes ſich mit Energie in — neue 
erhandlungen mit Dänemark zu ſtürzen. s 

— Nach einer Korreſpondenz der „K. Z.“ iſt in Paris am 30. 
v. M. ſeitens der italieniſchen Geſandtſchaft Herrn Drouin de Lhuys 
eine Depeſche der italieniſchen Regierung übergeben worden, in welcher 
dieſe gegen das Reformprojekt Oeſtreichs lebhafte Einſprache er⸗ 
hebt und Italien gegen die Konſequenzen deſſelben wahrt. Der franzö⸗ 
ſiſche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten hat die italieniſche Regie⸗ 
rung über die Pläne Oeſtreichs zu beruhigen geſucht und dabei die Ver⸗ 
ſicherungen der öſtreichiſchen Regierung im Auge gehabt, die hier nicht 
aufhört, ihren Reformplan als durchaus unverfänglich darzuftellen. 

8. — An den diesjährigen großen Herbſtübungen des Garde⸗ 
und dritten Armeekorps werden von außerdeutſchen Armeen theilnehmen 
der engliſche Generalmajor Rachen O der franzöſiſche Major Graf von 
Clermont⸗Tonnerre; die ruſſiſchen Offiziere: General» Lieutenant Graf 
Adlerberg, General-Lieutenant und Generaladjutant v. Gildenslubbe; die 
Generalmajors Baron v. Tornau und v. Hargoff, die Oberſten v. Drie⸗ 
ſen, Peters, v. Reuthern, v. Werner, v. Wegmann, und die Hauptleute 
Laß und Marcus. Von Seiten Oeſtreichs, Bayerns und Badens die 
Kommandeure derjenigen Regimenter, von denen Se. Maj. der König 
von Preußen Chef iſt. — Die Reſerven des Gardekorps werden am 25. 
September entlaſſen. 


Herford, 5. Sept. Ablehnung.] Vorgeſtern meldete ein 


Telegramm den am 8. d. bevorſtehenden Beſuch Sr. Maj. des Königs 


in unſerer Stadt. In Folge deſſen berief der Bürgermeiſter Stroſſer ſo⸗ 
fort eine außerordentliche Sitzung des Magiſtrats ſowie der Stadtver⸗ 
ordneten und beantragte einen Kredit von 200 Thalern und Wahl einer 
Deputation zur Begrüßung Sr. Majeſtät. Beide Kollegien lehnten je⸗ 
doch die Anträge ab. 


Köln, 7. September. [Freiſprechung.] In der heutigen 
Sitzung des Zuchtpolizeigerichts wurde die Berufung verhandelt, welche 
die Herren Langen, Hellwitz, Bürgers, Claſſen⸗Kappelmann und Ma⸗ 
thieur gegen das Urtheil des Polizeigerichts hierſelbſt eingelegt, hat⸗ 
ten, wodurch ſie wegen der Beſchuldigung, „im Mai d. J. ohne polizei⸗ 
liche Genehmigung öffentlich zu milden Beiträgen für die verwundeten 
Polen aufgefordert zu haben, zu je 2 Thlrn. Geldbuße verurtheilt worden 
waren. Das Zuchtpolizeigericht hat die Beſchuldigten freigeſprochen, in⸗ 
dem es hauptſaͤchlich erwog, daß nach der Polizeiverordnung vom 26. 
Auguſt 1853 Kollekten zur Förderung „geſetzlich erlaubter Zwecke“ ge⸗ 
ſtattet, die Unterſtützung der verwundeten Polen, bez. des polniſchen Auf⸗ 
. (E. 3 durch lein preußiſches Geſetz für unerlaubt erklärt worden 
ei. 8. 5 

Schweidnitz, 6. September. [Unglücksfall.] Der geſtrige 
Abendzug von Breslau kam anſtatt um 8 ½ um 9½ Uhr hier an. 
Leider iſt folgende traurige Begebenheit die Urſache dieſer Verſpätung. 
Ein mit Raps beladener Wagen, dem Dominium Würben angehörig, 
kehrte nach benanntem Orte zurück und war eben bei Bunzelwitz an die 
Eiſenbahn gekommen, die überſchritten werden ſollte. Obſchon die 
Barriere geſchloſſen, kam der Wagen, da die Pferde nicht zu halten wa⸗ 


ren, auf das Schienengleis. Da brauſt der von Breslau fo 


Abendzug heran und zertrümmert den Wagen vollſtändig. Von den 4 auf 


demſelben befindlichen Perſonen blieben zwei ſofort todt, während die an⸗ 
deren beiden ſehr ſchwere Verletzungen, mehrfache Arm⸗ und Beinbrüche, 


davontrugen. Sie befinden ſich im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
zur Kur; doch zweifelt man an ihrem Aufkommen. Die Pferde, welche 


ſchon über die Schienen hinaus waren, ſind erhalten. Die mit dem 


; Das Leben Jeſu, von Renan. 
1 (Aus dem Magazin für die Literatur des Auslandes.) 
a 7 i II. 
Der zweite Abſchnitt in dem Leben Jeſu beginnt mit der Berüh⸗ 


rung, in die er mit Johannes dem Täufer trat, der um das Jahr 28 


nach Chriſti ſeine Wirkſamkeit begann. Dieſe Berührung trug eher dazu 
bei, den jungen Propheten von Nazareth von ſeinem Wege abzuführen, 
als ihn auf demſelben zu fördern, wenn ſie ihm auch einige wichtige Zu⸗ 
ſätze zu feiner religiöſen Inſtitution lieferte. Johannes, ein Miſſionair 
und nicht ohne Verbindung mit den Eſſäern, predigte Buße: denn das 
Reich Gottes ſei nahe. Die Abwaſchung oder die Taufe war ein bei den 
Juden, beſonders bei den Eſſäern, gewöhnliches Symbol der Sündenrei⸗ 
nigung. Johannes war eine ſtrenge und harte Natur; feine Reden wa- 
ren voll von heftigen Vorwürfen; wahrſcheinlich blieb er auch der Politik 
nicht fern. Seine Jünger führten ein ſtrenges Leben, faſteten viel und 
trugen eine ernſte Miene zur Schau. Unter ihnen zeigten ſich ſchon 
Spuren von der Gemeinſchaft der Güter und von dem Grundſatze, daß 
der Reiche mit dem Armen theilen müſſe. Der Arme erſcheint ſchon als 
derjenige, der in erſter Linie von dem Reiche Gottes Vortheil haben werde. 
Der Ruf Johannes drang auch nach Galiläa. Jeſus begab ſich mit fei- 
nen wenigen Jüngern zu ihm. Sie ließen ſich wie alle Anderen taufen. 
Johannes nahm die kleine Schaar Galiläer ſehr wohlwollend auf und 
hatte nichts dagegen, daß ſie getrennt von ſeinen Anhängern blieben. Die 
beiden Meiſter waren jung, ſie hatten viele Ideen mit einander gemein⸗ 
ſam, fie gewannen einander lieb und wetteiferten vor dem Volke in gegen- 
ſeitigen Zuvorkommenheiten. Jeſus war der Nachahmer Johannes; auch 
er taufte und ſeine Schüler mit ihm. Bald ward er ſeinem Meiſter 
gleichgeſtellt, und ſeine Taufe war ſehr geſucht. Darüber entſtand eine 
Eiferſucht zwiſchen den beiderjeitigen Jüngern, der die Meiſter fern blie- 
ben. Die Ueberlegenheit Johannis ſtand zu feſt, als daß der noch junge 
Jeſus daran dachte, ſie ihm ſtreitig zu machen. Er wollte blos in ſeinem 
Schatten wachſen und glaubte, um die Menge zu gewinnen, dieſelben 
äußeren Mittel anwenden zu müſſen, die Johannes jo viele Erfolge ver⸗ 
ſchafft hatten. Daher begab er ſich, wie Johannes und andere Prophe⸗ 
ten vor ihm, zur Vorbereitung auf ſeinen künftigen Beruf in die Wüſte. 
Hier blieb er vierzig Tage und beobachtete ein ſtrenges Faſten. Dieſer 
Aufenthalt gab der Phantafie ſeiner Schüler reichen Stoff. Die Wüſte 
war nach dem Volksglauben der Aufenthalt böſer Geiſter, daher dichtete 
man: Jeſus habe ſchreckliche Prüfungen beſtehen müſſen; Satan habe 
ihn mit furchtbaren Erſcheinungen zu ſchrecken und durch verführeriſche 
Verſprechungen zu verlocken geſucht; endlich ſeien Engel gekommen, die 
ihn zum Lohne für ſeinen Sieg bedient hätten. Wahrſcheinlich bei dem 
Austritte aus der Wüſte erfuhr er die Verhaftung Johannes. Er hatte 
keinen Grund mehr am Jordan zu bleiben, vielleicht fürchtete er auch 
für feine eigene Sicherheit, und er kehrte nach Galiläa zurück, gereift 
an Erfahrung. 


2 


Zuge reiſenden Paſſagiere haben den Zuſammenſtoß nicht empfunden, 
ſondern denſelben erſt erfahren, nachdem der Zug zum Stehen gebracht 
worden war. (Bresl. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 6. September. [Verhältniß zu Preu⸗ 
ßen.] Sämmtliche Blätter beſchäftigen ſich heute mit der Anflöfung 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Die Maaßregel an ſich konnte 
natürlich nicht überraſchen. Deſto größeres Aufſehen erregt die Stelle in 
dem Bericht des Staatsminiſteriums, wo von den auf dem Gebiete der 
deutſchen Bundesverfaſſung zu Tage getretenen Beſtrebungen die Rede 
iſt, „deren unverkennbare Abſicht es iſt, dem preußischen Staate diejenige 


Machtſtellung in Deutſchland und in Europa zu verkümmern, welche das 


preußiſche Volk ſich nicht ſtreitig machen zu laſſen, jederzeit entſchloſſen 
geweſen iſt.“ Die offiziöſe „Wiener Abendpoſt“ bemerkt dazu: „Wir 
bezweifeln, daß man irgendwo, nicht in Oeſtreich allein, das dabei in 
erſter Linie engagirt iſt, geneigt ſein wird, ſolche Sätze unbeantwortet 
hinzunehmen. Die That mag die preußiſche Regierung beurtheilen, über 
die Abſicht endgültig zu entſcheiden ſcheint ihr die Unbefangenheit und 
Ruhe des Urtheils in dieſem Augenblicke zu fehlen. Die Verfuche, die 
Würde Preußens zu gefährden, find bei ſolchen Aeußerungen ſicher nicht 
in Frankfurt, ſie ſind in Berlin zu ſuchen, und dafür, daß Verſuche unter⸗ 
nommen worden ſeien, Preußens Unabhängigkeit in Frage zu ſtellen, be⸗ 
darf es der Beweiſe. Nichts berechtigt, die Vorgänge in Frankfurt in 
dieſem Sinne aufzufaſſen und noch der letzte Schritt iſt von Gefühlen 
aufrichtiger Loyalität und dem Streben, Preußens Theilnahme für das 
Werk, das geſchaffen wurde, zu erzielen, beherrſcht geweſen.“ 

— Das kaiſerl. öſtreichiſche Kriegsminiſterium beabſichtigt eine 
Aenderung des bisherigen Beſchaffungsmodus der Armee⸗Fußbekleidun⸗ 
gen eintreten zu laſſen und werden die Handels⸗ und Gewerbekammern 
zur Angabe der in jedem Bezirk im Civil gewährten Macherlöhnungen 
aufgefordert. 


Frankfurt a. M., 7. September. [Zum Fürftentage.] 
Zu den Schluß abſtimmungen, welche hier über die Bundesreform des 
Fürſtenkongreſſes erfolgt find, liegt uns Genaueres aus Hamburg und 
Mecklenburg » Schwerin vor. Ueber das Auftreten des Bürgermeiſters 
Dr. Haller auf dem Fürſtentage wird der „D. A. Z.“ aus Hamburg 
wie folgt referirt: „Der Vertreter Hamburgs erſchlen ohne beſondere 
Vollmachten, alſo in der Eigenſchaft eines berathenden Theilnehmers an 
den Verhandlungen des Fürſtentags. In Fällen der Abſtimmung hatte 
derſelbe auf telegraphiſchem Wege Inſtruktionen einzuholen, was auch 
ſtets pünktlich geſchehen iſt. Was darauf das Reſultat der Frankfurter 
Verhandlungen für Hamburg betrifft, ſo iſt Hamburg dem öſtreichiſchen 
Vorſchlag eben jo wenig endgültig beigetreten, als Mecklenburg⸗Schwerin. 
Auch Hamburg ſchützte feine geographische Lage und feine vielfachen Be⸗ 
ziehungen zu Preußen vor, unterſchied ſich jedoch in dem Punkte von der 
Anſchauungsweiſe des genannten Großherzogthums, daß es ſich nicht pure 
auf den etwaigen Gedankengang des Berliner Kabinets berief, ſondern 
im Falle ſpäterer Iſolirtheit Preußens die ſchließliche Gutheißung der 
Frankfurter Vereinbarungen in Ausſicht ſtellte. Weſentlich iſt, daß 
Mecklenburg die Einführung des konſtitutionellen Syſtems in die Bun⸗ 
des⸗Inſtitutionen nicht empfahl, weil die Vorausſetzungen der engliſchen 
Verfaſſung in Deutſchland fehlten (2); wenn man aber dennoch eine 
National⸗Vertretung ſchaffen wolle, ſo müſſe man ſie wenigſtens vor 


Konflikten ſicher ſtellen, die zwiſchen politiſcher Gewalt und einer mit 
dem Steuerverſagungsrecht ausgerüfteten Verſammlung zu entſtehen 
pflegen. (Sehr weiſe!) Auch die „Koburger Ztg.“ enthält eine anſchei⸗ 
nend offiziöſe Mittheilung über das Ergebniß des Fürſten⸗Kongreſſes. 
Sie will das deutſche Reformwerk, wie es in Frankfurt vereinbart wor⸗ 
den, als ein freiwilliges und friedliches Kompromiß angeſehen und beur⸗ 


Im Allgemeinen war der Einfluß des Johannes auf Jeſus kein 
günſtiger; er ſtörte vielmehr ſeine eigenthümliche Entwicklung. Die 
Taufe, die er von ihm annahm, war ein äußerlicher Gebrauch und ſtand 
daher im Wiederſpruche mit ſeinen Begriffe von einer Religion, die von 
allen Aeußerlichkeiten frei ſein ſollte. Das Einzige, was er dem Johan⸗ 
nes verdankte, war, daß er von ihm lernte, wie man vor dem Volke 
ſprechen und handeln müſſe. Von dieſer Zeit an predigte er auch mit 
mehr Kraft und verſtand es, ſein Anſehen mehr geltend zu machen. 
Seine Ideen vom Reiche Gottes gewannen jetzt auch eine reifere Form in 
der frohen Botſchaft, die er verkündete. Er iſt nicht mehr ein trefflicher 
Moraliſt, der in kurzen und lebendigen Sprüchen weiſe Lehren giebt, ſon⸗ 
dern ein tranſcendenter Revolutionair, der die Welt umformen will. In 
der jetzigen Welt herrſcht Satan; fie iſt Gott und feinen Heiligen feind; 
aber Gott wird aufſtehen und ſeine Heiligen rächen. Der Tag iſt nahe, 
denn die Verruchtheit hat ihren Gipfel erreicht; das Reich des Guten 
wird von nun an beginnen. Dazu muß ſich Alles in der Welt umkeh⸗ 
ren: die Erſten werden die Letzten ſein. Er fühlte ſich berufen, dieſes 
Reich zu gründen. Mit der Gewalt ſeines heroiſchen Willens, glaubte 
er Herr zu ſein über Himmel und Erde, über die ganze Natur, über 
Thorheit, Krankheit und Tod; er fühlte ſich allmächtig. Wenn die Welt 
ſich nicht gutwillig der Umwandlung hingiebt, ſo ſoll ſie zermalmt und 
gereinigt werden durch die Flamme und den Hauch Gottes. Ein neuer 
Himmel wird geſchaffen werden und die ganze Welt bewohnt ſein von En⸗ 
geln Gottes. Der Grundgedanke Jeſu war alſo eine radikale Revolu⸗ 
tion (ür ανν rare, Apoftg. 3, 21), die ſelbſt die Natur um⸗ 
faſſen ſollte. Die Erde verachtend, überzeugt, daß die gegenwärtige Welt 
nicht verdiene, daß man ſich um ſiekümmere, flüchtete Jeſus in ein ideales 
Reich, und wurde Gründer jener Lehre von der Verachtung der Welt und 
von der Freiheit der Seele, die allein den Frieden giebt. Auch die Stor- 
ker hatten das Mittel gefunden, frei unter einem Tyrannen zu ſein; aber 
ſie hatten ſich die Freiheit immer noch an gewiſſe politiſche Formen ge⸗ 
knüpft gedacht; ihre Freien hießen Harmodius und Ariſtogiton, Brutus 
und Caſſius. Der wahre Chriſt aber iſt auch von ſolchen Feſſeln frei. 
Er iſt hienieden ein Verbannter; was kümmert ihn der vergängliche Herr 
dieſer Erde, die nicht ſein Vaterland iſt? Eine ſolche Lehre paßte zu ei⸗ 
ner Zeit, in der die irdiſche Freiheit verloren ſchien. Das Chnimäriſche 
an derſelben war es gerade, was ihr Eingang und Verbreitung verſchaffte. 
Es war die revolutionairſte Idee, die je in einem menſchlichen Kopfe ent⸗ 
ſtanden iſt. Jeſus iſt nicht Spiritualiſt; denn Alles zielt bei ihm auf 
eine finnliche Realiſation. Er hat nicht den mindeſten Begriff einer 
von dem Körper losgetrennten Seele. Die Materie ift für ihn das 
Betten der Idee und das Wirkliche der lebendige Ausdruck des Unſicht⸗ 
aren. 
In Kapernaum war es, wo er zuerſt als Menſchenſohn oder Meſ⸗ 
ſias auftrat. Seine Vaterſtadt Nazareth und ſeine eigenen Verwandten 
hatten ihn nicht anerkannt. In Kapernaum und den anderen kleinen 
Ortſchaften um den See Tiberias fand er einen günſtigeren Boden. 
Hier wählte er ſich ſeine Lieblingsjünger, die künftigen Apoſtel, und hier 


theilt wiſſen und beantwortet die Fragen: „Ob das Werk einen wirklichen 
Fortſchritt gegen die bisherige Bundesverfaſſung biete?“ und: „Ob es 
von der deutſchen Nation in ihren Ständekammern angenommen werden 
könne?“ entſchieden mit Ja, die weitere Frage: „Ob die ſogenannte klein⸗ 
deutſche Partei die von ihr gewünſchte Zukunft Preußens in Deutſchland 
dadurch für gefährdet halten könne?“ entſchieden mit Nein. Bezüglich 
der Annahme durch Preußen deutet die „Kob. Ztg.“ auf die zu erwar⸗ 
tenden weiteren Vereinbarungen mit der Krone Preußen hin. 


— Die „A. Z.“ veröffentlicht folgende Depeſche des Frhrn. von 
Roggenbach an den Gr. Rechberg: 

Der unterzeichnete Präſident des Miniſteriums des großherzoglichen 
Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten hat noch geſtern ſpät die Note 
zu empfangen die Ehre gehabt, womit Se. Exc. der k. k. Miniſter des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes und des Aeußern ihm ein Promemoria überſandte, in welchem 
die Anſichten Sr. Maj. des Kaiſers über den weitern Gang der Konferenz⸗ 
verhandlungen niedergelegt ſind. Er hat nicht ermangelt, dieſes Prome⸗ 
moria beute Vormittags Sr. kgl. Hobeit dem Großherzog, feinem allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn, vorzulegen. 

Se, königl. Hoheit haben ihm zu befehlen gerubt, Sr. Excellenz dem 
Herrn Grafen v. Rechberg die Betrachtungen zur Kenntniß zu bringen, zu 
welchen der Inhalt der empfangenen Mittheilung der k. k. Regierung Se. 
königl. Hoheit veranlaßt hat. 5 

Gleichzeitig aber bat der Unterzeichnete dem lebhaften Bedauern Aus⸗ 
druck zu geben, daß Se. k. Hoheit ſich nicht in der Lage befindet, den in dem 
Promemoria enthaltenen Ausführungen über die Art der geſchäftlichen Be⸗ 
handlung des Entwurfs zu einer Reformakte des deutſchen Bundes beizu⸗ 
treten. Es müren allerhöchſtdieſelben befürchten, daß unerwünſchte Folgen 
für die Reſultate der Arbeiten der hohen Verſammlung, für die Ordnung 
und Klarheit der öffentlichen Verhältniſſe in den ln ehe n und die bun⸗ 
desrechtlich beſtimmte Stellung derſelben unvermeidlich ſein würden, wollten 
dieſe Vorſchläge zur Ausführung gebracht werden. Der 

Wenn zunächſt die großherzogliche Regierung auch mit bereitwilligem 
Entgegenkommen und dem redlichen Willen aus dem kaiſerlich⸗öſtreichiſchen 
Entwurf die möglichſt ausgedehnteſten Reſultate zu gewinnen, in demſelben 
nach Maaßgabe der von Sr. k. Hoheit bereits abgegebenen Erklärungen eine 
genügende Grundlage für die Verhandlungen erkannt hat, jo vermag ſie doch 
nicht zuzugeben, daß die Bedenken, welche etwa gegen einzelne Vorſchläge 
Entwurfs von der einen oder der andern Seite gehegt werden ſollten, nich 
nicht gegen das Syſtem und die leitenden Gedanken richten könnten, au 
welchen die Konſtruktion des Ganzen beruht. Die Regierung Sr. k. 
des Großherzogs kann nicht umhin, grade in Betreff der Folgen, welche aus 
der vorgeſchlagenen neuen Ordnung, ſowohl für die ſtgats⸗ wie völkerrecht 
liche Stellung des deutſchen Bundes und der deutſchen Staaten insbeſondere 
hervorgehen müßten, ernſte Beſorgniſſe zu hegen. Nicht minder vermag ſie 
es für ſich anzuerkennen, daß die Annahme des Entwurfs ſelbſt in ſei⸗ 
ner unveränderten Faſſung ihr . 1 8 11 7 ſein würde, als ein bei ernſtem 
Streben nach Gewinnung eines Reſultats vorausſichtlich doch nur vorüber⸗ 
gebendes Auseinandergehen der Anſichten. Letzteres ſchiene ihr immer 
einer möglichen Verdeckung von vorhandenen Gegenſätzen vorzuziehen, deren 
ſpäteres Hervortreten, ſo lange ſie nicht innerlich überwunden, nur um ſo ge⸗ 
fährlicher für die künftige gedeihliche Wirkſamkeit der neuen Verfaſſung 0 
rg unge Yuftart 3 ei 

Von dieſer Auffaſſung ausgehend, kann die großherzogliche Regierung 
nicht dahin gelangen, zuzugeſtehen, daß es in allen denjenigen Punkten, in 
welchen es nach reiflicher gemeinfamer Prufuno der Aenderungsanträge nicht 
zu einem anderweitigen Einverſtändniß käme, bei der Faſſung der allſeitig 
angenommenen Berathungsgrundlage ſein Bewenden baben könnte. So 
lange ein Einverſtändniß unter allen hohen Bundesfürſten und freien Städten 
nicht erzielt ſein wird, müßte feſtgehalten werden, daß keinerlei Verpflichtung 
auf den Inhalt der einzelnen Artikel der Reformakte übernommen worden 
iſt, und Se. königliche Hoheit haben den Unterzeichneten beauftragt, 14. 
5 —— — jeder Verbindlichkeit für die großherzogliche Regierung ausdr 
i au ma ven. , 

in weiterer Vorſchlag des Promemoria's in: eini uptbe⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs von der Süeftenverhummnling nt en ir im 
Grundſatze, ſondern auch dem Wortlaut nach in der Art genehmigen ju Ir 
ſen, daß dieſelben ſonach in der Miniſterkonferenz, als bereits Teitfteb „ 
keiner weitern Diskuſſion unterzogen würden. 


Se. K. Hoheit erachtet eine ſolche Zerſplitterung des Entwurfs, deſſen 


Beſtimmungen ein eng verbundenes Gefüge von, wenn auch nicht überall 
gleich wichtiger, doch nirgend unweſentlicher Bedeutſamkeit darſtellt, für un⸗ 


gab er ſeiner Sekte die erſte Verfaſſung. Alle ſollten ſich Bruder nen? 
nen; er ſelbſt verzichtete auf den Namen Meiſter und Vater, der nur 
Gott zukomme; die Größten ſollten Diener der Anderen ſein. Alle von 
der Geſellſchaft Verſtoßenen, Sünder und Zöllner, nahm er auf und 
durchzog mit ihnen das Land, überall die frohe Botſchaft predigend, die 
Sorgen des Lebens von ſich zu werfen und nur nach dem Reiche Gottes 
zu ſtreben. Wie die Eſſcker führten fie ein kommuniſtiſches Leben. Jeſus 
begriff leicht, daß die höhere Geſellſchaft ſich ihm nicht anſchließen werde, 
daher wandte er ſich an die niederen Schichten. Das Reich Gottes, er⸗ 
klärte er, iſt für die Kinder und die ihnen gleichen, für die von der Welt 
Verſtoßenen, für die Opfer der ſozialen Härte, für Ketzer und Abtrün⸗ 
nige, für Zöllner und Samaritaner. Seine Lehre war der reine Ebio⸗ 
nismus, daß die Armen an Geiſt und Vermögen zur Herrſchaft berufen 
ſeien; daher die heftige Polemik gegen die Reichen, die Schriftgelehrten 
und Phariſäer. Alle aſketiſchen Uebungen und Kaſteiungen verbannte er, 
und ſeine Schüler bildeten hierin den Gegenſatz zu den Schülern des 
Täufers. Der Ruf, daß in Jeſu der Meſſias erſtanden ſei, bewog den 
gefangenen Johannes, zwei feiner Jünger an ihn zu ſenden mit der 
Frage: „Biſt Du der, der kommen ſollte?“ Jeſus zählte ihnen die 
Werke her, die das kommende Reich Gottes charakteriſiren ſollten: die 
Heilung der Kranken und die frohe Botſchaft von dem nahen Heile der 
Armen, und fügte hinzu: „Selig der, der nicht an mir zweifeln wird.“ 
Ob dieſe Antwort Johannes noch getroffen habe, wiſſen wir nicht. Je⸗ 
ſus erklärte von nun an Johannes für ſeinen Vorläufer, für den Elias, 
der, nach dem Propheten Maleachi, dem Meſſias vorausgehen ſollte. 
Nach dem Tode Johannis, im Jahre 31, begab ſich Jeſus nach 
Jeruſalem, auch hier ſeine frohe Botſchaft zu verkünden. Allein die 
auptſtadt war für eine ſolche Botſchaft nicht empfänglich. Der welt⸗ 
liche Sinn der Großen, die Starrheit der Orthodoxen, der Stolz der 
Schriftgelehrten ſtießen ihn von ſich und verleideten ihm den Aufenthalt 
in Jeruſalem. Er kehrte bald nach Galiläa zurück, und hier beginnt 
das dritte Stadium ſeiner Entwickelung. Eine Ueberzeugung brachte er 
aus Jeruſalem mit: es ſei keine Einigung mit dem Judenthum möglich. 
Von nun an iſt er nicht mehr der jüdiſche Reformator, ſondern der 
Vernichter des Judenthums. Jetzt wendet er ſich, Anfangs nicht ohne 
Schwanken, an Samaritaner und Heiden. „Wer nicht für mich iſt, 
der iſt gegen mich,“ iſt fein Grundſatz. Seine Miſſion tritt ihm klat 
vor Augen. Er ift nicht mehr der Prophet der erſten Zeit, der in 
Gleichnißreden und Sprüchen, die er zum Theil älteren Rabbinen ent⸗ 
lehnt hat, lehrt, auch nicht mehr der Meſſias der Juden, ſondern der 
Gottesſohn, der berufen iſt, das Geſetz zu vernichten. Er weiß, daß er 
das Opfer dieſer Kühnheit werden werde; aber des Menſchen Sohn wird 
nach ſeinem Tode kommen, begleitet von Legionen Engel, und diejenigen, 
die ihn zurückgeſtoßen haben, werden zu Schanden werden. Er eignete 
ſeinem Dogma von dem Reiche Gottes Alles an, was im Stande war, 
Herz und Phantaſie zu entflammen. Gott hat ihm alle Macht gegeben: 
er hat ihm auschließlich das Recht zu richten verliehen. Die 
muß ihm gehorchen, und ſie wird Jedem gehorchen, der an ihn glaubte 


— 
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zuläſſig, und vermöchte über einzelne Beſtimmungen nicht in irgend verpflich⸗ 
tender Weiſe ſich zu äußern, 5 wenn Allerhöchſtderſelbe dem Wunſch Sr. 
k. k. Maſeſtät nach einem rückhaltloſen Meinungsaustauſche auch ſeinerſeſts 
. werden — ſein wird, ſo kann es doch nur unter dem ausdrück⸗ 
ichen Vorbehalte geſchehen, daß Se. K. Hoheit für die großberzogliche Re⸗ 
für ane die Erklärung über Annahme oder Nichtannahme der Reformakte 
ür den Schluß der Geſammtbexathung aller einzelnen Artikel reſervirt und 
ſich nicht Früher zu binden gemeint iſt, bevor die Geſammtheit aller zu einer 
neuen Bundesverfaſſung vereinten Beſtimmungen ſich überblicken läßt. 
. Die Feſtſtellung im Wortlaut erſcheint für die hohe Verſammlung 1 
pielfachen Gründen unthunlich, und könnte der Verſuch derſelben nicht eb 
dahin führen, daß nicht einer ſpäteren geſchäſtlichen Verſammlung die Der 
fugniß vorbehalten bleiben müßte, eine ernſte und forgrältiofie bwägung 
er zu wählenden Ausdrücke eintreten zu laſſen. Zu der vorgeſchlagenen 
eſtſetzung im Wortlaut könnte am wenigſten eine Geſchäftsordnung — 
ehrt werden, welche der hohen Verſammlung ermöglicht, auf beſtimmte un 
gemeinſam gebilligte Vorbedingungen geſtützte Beſchlüſſe zu ziehen und 
einen Gegenſatz von Meinungen durch Abwägen der Stimmenzabl ſicherzu⸗ 
ſtellen. Bis dieſe Vorausſetzung einer jeden Beſchlußfaſſung gewonnen ſein 
wird und, unter Zuſammenwirken aller Faktoren, welche zur Vornahme 
einer gültigen Regierungshandlung in den einzelnen Staaten verfaſſungs⸗ 
mäßig verordnet find, eine Reaulariſirung des Verhältniſſes ſtattgefunden ha⸗ 
ben wird, in welchem die Ausſprüche der hohen Verſammlung gegenüber 
den einzelnen hohen Betheiligten ſtehen, it Se. k. Hoheit der Großherzog, des 
Unterzeichneten allergnädigſter Herr, nicht in dem Fall, derſelben irgend einen 
beſtimmenden Einfluß auf die künftigen Entſchließungen feiner Regierung 
einzuräumen. 5 . N 
Se. k. Hoheit hat mit hoher Befriedigung aus dem Promemoria der 
k. k. Regierung erſeben, wie auch Se, k. k. apoſtoliſche Maß die Auffaſſungen 
theilen, daß bei allen in der Fürſtenkonferenz erfolgenden Erklärungen von 
indendem Charakter, inſofern dieſelben nach den Einrichtungen des betref⸗ 
fenden Staates den Vorbehalt der Zuſtimmung der fonititutionellen Kör⸗ 
perſchaften erforderlich erſcheinen laſſen ſollten, allgemein und ohne daß dies 
Kbesmal noch beſonders ausgedrückt werden müßte, dieſer Vorbehalt als ein 
ſelbſtverſtändlicher zu betrachten ſei. 5 
Indem der Unterzeichnete ſeinerſeits Namens der großberzoglichen Re⸗ 
Perung dieſer Vorausſetzung als einer ſelbſtverſtändlichen beipflichtet, und 
olche für alle Erklärungen anf der hohen Fürſtenkonferenz im Auftrage Sr. 
Fönig. Hobeit in Anſpruch nimmt, hat er Befehl, auch auf die weitere Vor⸗ 
bedingung gültiger Negierungshandlungen aufmerkſam zu machen, welche 
die Verfaſſung des Großherzogthums aufſtellt, wonach der Souverän jeder⸗ 
zeit ſich des 15 Vorzugs einer verantwortlichen Deckung ſeiner in der Ho⸗ 
eit und ber Würde der Krone begründeten Unverantwortlichkeit zu erfreuen 
en müſſe. ; 
Seine königliche Hobeit der Großherzog, tief davon durchdrungen, daß 
die Heiligung der aus dem Geiſt und den beſtimmten Satzungen einer kon⸗ 
Fuionellen Monarchie hervorgehenden Anordnungen für das Wohl ſeines 
andes, feines Volks und ſeines Throus gleich wichtig iſt, daß ihre Berück⸗ 
Nihtigung in dem vorliegenden Fall aber zur Verhütung Schwerer Verwicke⸗ 
‚ungen in dem Verfaſſungszuſtand der deutſchen Länder beſonders geboten 
U. wollen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von dieſem im kfonſtitutionellen 
taatsrecht Badens begründeten Vorausſetzungen unterrichtet und damit 
— die — Möglichkeit ſpäterer unerwünſchter Mißverſtändniſſe ver⸗ 
en werde. 2 
„ Indem der unterzeichnete Präfident des Minifteriums des großherzog⸗ 
lichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheit ſich erlaubt, Se. Excellenz 
den k. k. Miniſter des Arubern ergebenſt zu erſuchen, Se. k. k. apoſtoliſchen 
ajeſtät von dieſer Auffaſſungsweiſe Se. königlichen Hoheit geneigteſt 
Kenntniß geben zu wollen, ergreift er die Gelegenheit zu erneuertem Aus⸗ 
ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung. 
Frankfurt a. M., 22. Auguſt 1863. (gez.) Roggenbach. ö 
Hamburg, 7. Septbr. [Anllage; Erkenntniß.] Die 
Weg „Reform“ ſchreibt: Gegen den Redakteur der „Hamburger 
Pen“, Julius Stettenheim, wird ſoeben von der preußiſchen Staats⸗ 
anwaltſchaft in Perleberg die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung erho⸗ 
b 9 9 a ig 
Wal der Genannte aufgefordert, ſich dem preußiſchen Gerichte daſelbſt 
— berger io ab- 
gegebene Erkenntniß in einem 7 Jahre ſchwe 5 
gewiſſermaßen auch politiſchen Prozeſſe, der als eine wahre 
Causse célebre für Hamburg gelten darf, publizirt. Der Angellagte 
iſt der ſeit dem Anfange des Prozeſſes vom Amte ſuspendirte vormalige 


Der Titel eines Propheten oder Gottgeſandten genügte nicht mehr ſei⸗ 
Gedanken. Die Stellung, die er ſich zuertheilte, war die eines über⸗ 
menſchlichen Weſens; er wollte, daß man ihn als Einen betrachte, der 
einem erhabeneren Verhältniſſe als alle anderen Menſchen zu Gott 
ſtehe. Ueber dieſes Verhältniß war er ſich ſelber nicht klar; bald iſt Gott 
Mößer als er, bald iſt er mit Gott eins. Seine Anhänger faßten feine 
Perſonlichkeit nach ihrer verſchiedenen Individualität verſchieden auf. 
Den Meſſianiſten, den Gläubigen an die Miſſion des Daniel und He⸗ 
doch, war er der Meunſchenſohn, den gläubigen Juden, den Leſern des 
Haas und Micha, der Sohn Davids, den aufgenommenen Heiden der 
ottesſohn. Die Miſſion, die Jeſus übernommen hatte, verlangte 
under: er heilte Kranke, trieb Teufel aus und erweckte Todte. Das 
under iſt oft mehr das Werk des Zeitgeiſtes, als deſſen, der es verrich⸗ 
So viel iſt gewiß, daß ihm die Wunder mehr Anhänger verſchaff⸗ 
ten als ſeine Reden. 

Jemehr ſich Jeſus dem Ende feines Lebens näherte, deſto kühner 
und phantaſtiſcher wurden ſeine Ideen. Der gegenwärtige Zuſtand der 
Menschheit naht ſeinem Ende. Dieſes Ende wird eine ungeheure Revo⸗ 
Mion ſein, eine Angft, wie die einer Gebärerin, eine Wiedergeburt, ver⸗ 
A durch ſchreckliche Unfälle und ungewöhnliche Himmelserſcheinungen. 
f M großen Tage wird am Himmel das Zeichen des Menſchenſohnes er⸗ 
cheinen, ein großer Sturmwind wird die Wolle zerreißen, ein Feuerſtrahl 

rd von Oſten nach Weſten zucken. Der Sohn Gottes wird in der 
olke erſcheinen, in großer Kraft und Herrlichkeit, beim Schalle der Po⸗ 
an fei und umgeben von Engeln. Seine Schüler werden auf Thronen 
wir mer Seite ſitzen. Die Todten werden auferſtehen, und der Meſſias 
1 it Gericht ſchreiten. Die Auserwählten kommen an einen Ort, 
Fenn Anfang an bereitet iſt; da ſitzen ſie in Licht gekleidet beim 
abe Die Silbraham, die Patriarchen und Propheten den Vorſitz 
9 * d. Zal under aber werden in den Abgrund geftürzt, wo beſtändig 
eulen ne fapperi iſt, und fie brennen und werden von Würmern 
ge in a der mit Satan und allen gefallenen Engeln. Und 
fi eſe A © 15 wird ewig dauern, und ewig der Menſchenſohn 
den zur Rech en Gottes. Die Zeit iſt nahe, wenn auch die Stunde nur 
Ott weiß; aber das jetzige Geſchlecht wird nicht vergehen, bis der Men⸗ 
chenſohn in ſein Reich kommt. Seine religibſe Genoſſenſchaft war nur 
ane proviſoriſche, da ja das Ende der Welt nahe war. Daher ward das 
igenthum verboten; Alles, was den Menſchen vom Himmel abzieht, 
Alte gemieden werden: die Chelofigkeit ward der Ehe vorgezogen, die 
haltſamkeit empfohlen, ja die Entmannung in Ausſicht auf das Him⸗ 
elreich gebilligt. Dies war eine Conſequenz des Grundſatzes: dr 

N ir das Auge aus, ſchneide Dir Hand und Juß ab, wenn ſie Dich ärgern; 
eun es iſt beſſer, daß Du blind und lahm in das ewige Leben kommeſt, 
daß Du in die Hölle fahreſt.“ Der Naturnothwendigteit ward keine 
vündeſſion gemacht. Jeſus predigte laut den Krieg gegen die Natur, den 
veligen Bruch mit dem Blute: „Wahrlich, ich ſage Euch, esiſt Niemand, 
ein Haus verläſſet, oder Eltern, oder Brüder, oder Weib, oder Kinder 
um des Reiches Gottes willen, der es nicht vielfältig wieder empfahe in 


| 


; jetzt iſt dies eben nur ein frommer Wunſch geblieben. 
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Waſſerbaudirektor Heinrich Hübbe. Als politiſcher Charalter war Hübbe 
einer der ſogenannten „Verfaſſungschineſen“, ein Anhänger der alten 
Hamburger Verfaſſung von 1712, ein abgeſagter Gegner des Senats, 
den er u. A. auch in der „Kreuzzeitung“ angriff. Sein Vertheidiger war 
der jetzige Präſident der Bürgerſchaft, der Advokat Dr. Wolffſon, einer 
der Führer der altliberalen Partei. Das heute abgegebene obergericht⸗ 
liche Erkenntniß lautet auf Abweiſung der Klage, Aufhebung des Amts⸗ 
ſuspenſion des Angeklagten und Verurtheilung des Fiskals in die Koſten 
beider Inſtanzen. (N. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. September. [Polniſche Denkſchrift.] Es iſt 
hier (wie es ſcheint, von polniſcher Seite) eine die polniſche Frage, und 
zwar namentlich die Stellung der Weſtmächte zu derſelben behandelnde 
Denlſchrift durch den Druck verbreitet worden. Im Eingange wird ge⸗ 
jagt, es könne keinem Zweifel unterliegen, daß ein plötzliches Aufgeben 
der diplomatiſchen Unterhandlungen, welche ſich ohne peſitives Reſultat 
6 Monate lang hingezogen hätten, weder mit der Würde und dem In⸗ 
tereſſe der drei intervenirenden Mächte, noch mit der Sicherheit Euro⸗ 
pas verträglich ſei. Wenn man eine Löſung ſuche, bei welcher ſowohl 
ein europäiſcher Krieg, wie ein Verſchwenden von Gut und Blut Seitens 
der intervenirenden Mächte vermieden werde, ſo biete ſich das Mittel zu 
einer ſolchen in der ſofortigen Anerkennung der Polen als Kriegführende 
Seitens der drei Mächte, nebſt allen dem Völkerrechte gemäß aus einer 
ſolchen Anerkennung fließenden Konſequenzen. Als Präcedenzfälle wer⸗ 
den die griechiſche Erhebung und die Losreißung Belgiens angeführt, ſo 
wie aus älterer Zeit die von der Königin Elifabeth gegen Ende des 16ten 
Jahrhunderts proklamirte Anerkennung der holländiſchen Generalſtaaten 
von Seiten Euglands, — eine Anerkennung, der eine Kriegserklärung 
gegen Spanien weder vorausgegangen, noch gefolgt ſei. Es verdiene be⸗ 
merkt zu werden, daß in der griechiſchen Angelegenheit die Griechen ſofort 
als Kriegführende anerkannt worden ſeien, nachdem die Pforte ſich ge⸗ 
weigert habe, auf den Vorſchlag, in eine Amneſtie zu willigen, einzuge⸗ 
hen. Auch ſei die Stellung beachtenswerth, welche Rußland damals zur 
griechiſch⸗türkiſchen Frage eingenommen habe. Als andere analoge Fälle 
führt die Denkſchrift noch den Aufſtand der ſüdamerikaniſchen Kolonien 
gegen das Mutterland Spanien in den Jahren 18081826, und den 
gegenwärtig in Nordamerika wüthenden Krieg an. Der Schluß des 
Schriftſtückes ſucht zu beweiſen, daß dieſelben Motive zur Intervention 
in Griechenland und Belgien veranlaßten. Namentlich werden die mit 
Füßen getretenen Gebote der Menſchlichkeit als Grund zum Einſchreiten 


hervorgehoben. 
Frankreich. 

Paris, 6. Septbr. [Tagesnotizen.] Die „France“ drückt 
in ſehr dreiſter Weiſe ihren Unmuth darüber aus, daß der Artikel 8 der 
Bundesreform nicht gänzlich geſtrichen worden. Abermals ein Beweis, 
daß die „befriedigenden Erklärungen“ Oeſtreichs hier in Wirklichkeit doch 
ſehr unbefriedigend gefunden worden find. — Die Centralverwaltung 
des Finanzminiſteriums ſoll weſentliche Umgeſtaltungen erleiden. Na⸗ 
mentlich ſoll die Verwaltung der Domainen von den übrigen indirekten 
Steuern wieder getrennt und die Generaldirektion der Telegraphen mit 
dem Finanzminiſterium vereinigt werden. — Im Miniſterium des 
Innern beſchäftigt man ſich mit einem neuen Reglement für die Pro⸗ 
vinzialpreſſe. Herr Boudet hat bereits mehrfach geäußert, er wünſche 

N j durch Kommuniqu6s zu erfegen, 8 
um Ver⸗ 
treter der proviſoriſchen Regierung von Mexiko in Paris wird Herr Hi⸗ 
dalgo ernannt und dieſe Wahl wohl auch fpäter beſtäͤtigt werden. Frank⸗ 
reich wird für eine mexikaniſche Anleihe von 75 Millionen Franes die 


dieſer Zeit und in der zukünftigen Welt das ewige Leben“ (Luc. 18,29. 30). 
Seine Anhänger ſollten Alles über ſich ergehen laſſen: ihr Leben erhalten, 
heiße, es verlieren, für ihn und die frohe Botſchaft es hingeben, heiße, es 
erhalten. Ihn ſelbſt erfüllte ein Drang nach Martern und Tod; ſein 
Blut erſchien ihm wie eine zweite Taufe, womit er getauft werden ſollte, 
und mit einer gewiſſen Haft ging er dieſer Taufe entgegen. Er verheim⸗ 
lichte ſich nicht den Sturm, den er in der Welt erregen werde: „Ich bin 
nicht gekommen, den Frieden zu bringen, ſondern das Schwert; ich bin 
gekommen, den Sohn zu erregen wider den Vater, die Tochter wider die 
Mutter und die Schnur wider die Schwiegermutter, und des Menſchen 
Feinde werden ſeine eigenen Hausgenoſſen ſein; ich bin gekommen, ein 
Feuer auf die Erde zu bringen; um ſo beſſer, wenn es ſchon brennt.“ 
Immer höher ſtieg ſeine Exaltation. Zuweilen ſchien es, als wenn ſeine 
Vernunft ſich verwirre; er hatte Beängſtigungen und innere Aufregun⸗ 
gen; ſeine Jünger hielten ihn in gewiſſen Augenblicken für verzückt, ſeine 
Feinde für beſeſſen. Sein überaus leidenſchaftliches Temperament führte 
ihn jeden Augenblick über die menſchliche Natur hinaus. Sein Werk war 
nicht das der Vernunft, ſondern des Glaubens; nur durch den Glauben 
konnte man ſein Anhänger werden. Er duldete daher keinen Widerſpruch; 
ſeine frühere Milde hatte ihn verlaſſen, er war oft rauh und heftig. 
Seine Schüler verftanden ihn nicht mehr und fühlten vor ihm eine Art 
von Furcht. Zuweilen zog ihn ſeine üble Laune gegen allen Widerſtand 
zu widerſinnigen und abſurden Handlungen, ſo als er den Feigenbaum 
verfluchte, der ihm keine Früchte bot. Der Widerſtand machte ihn reiz⸗ 
bar; ſein Begriff des Gottesſohnes trübte ſich. Er fühlte, daß er nur noch 
wenige Monate den Ton würde beibehalten können „ den er angeſtimmt 
hatte. Es war Zeit, daß der Tod komme, ihn zu löſen aus einer auf das 
äußerſte geſpannten Lage, daß er ihn aus einem Wege bringe, der zu kei⸗ 
nem Ziele führte und ihn von einer allzu langen Prüfung befreie, denn 
er hatle den Erfolg nicht, den er erwartete. Seine frohe Botſchaft ward 
ſelbſt in ſeiner Heimath nicht allgemein angenommen. „Wehe Dir, Cho⸗ 
razin, wehe Dir, Bethſaida, klagte er, und Du, Kapernaum, das ich 
glaubte bis zum Himmel zu erheben, Du wirſt bis in die Hölle hinun⸗ 
tergeſtoßen werden.“ Sein unſtätes Leben, Anfangs für ihn eine Luſt, 
ward ihm jetzt zur Laſt. „Die Füchſe haben ihr Lager und die Vögel des 
Himmels haben ihr Neft, und der Menſchenſohn hat nicht, wohin er fein 
Haupt lege.“ Immer bitterer und heftiger wurden ſeine Aeußerungen, 
die Leidenſchaft, die in ſeinem Charakter lag, riß ihn zu den e 
Aeußerungen gegen ſeine Gegner hin. Seine Feinde mehrten ſich. Er 
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Garantie übernehmen. — Die von Nubar:Paſcha hierher gebra 
Vorſchläge der Pforte in Betreff des Suezfanals —— ber he 
nehmbar befunden; Frankreich ſucht die urſprünglichen Verträge zwiſchen 
der Geſellſchaft und dem Bicefönige von Aegypten feſtzuhalten. — Das 
„Memorial Diplomatique“ will wiſſen, die ſpaniſche Regierung, weit 
entfernt, die Thronbeſteigung des Erzherzogs Maximilian mit Mißver⸗ 
guügen zu ſehen, habe die Verſicherung ertheitt, die neue Monarchie loͤnne 
der moraliſchen Unterſtützung Spaniens verſichert ſein. 

— Das „Memorial diplomatique“ glaubt zu wiſſen, daß, wenn 
Preußen in ſeiner Zurückhaltung verharren ſollte, die Staaten, welche 
das Schlußprotofoll des Frankfurter Kongreſſes unterzeichnet 
haben, darum nicht weniger ihr Werk fortſetzen und zu dieſem Zwecke 
eine Miniſterkonferenz einberufen würden, um die von dem Fürſtenkon⸗ 
greß aufgeſtellten Grundlagen weiter zu entwickeln; und daß die Agenten 
Englands im Auslande den Auftrag erhalten haben, den Beſuch des Kai⸗ 
ſers von Oeſtreich im Schloſſe Roſenau als einen einfachen Anſtandsbe⸗ 
ſuch ohne jegliche politiſche Bedeutung hinzuſtell. 

— Das „Memorial diplomatique“ beſtätigt die in neueſter Zeit 
bekannt gewordenen Reformprojekte für das ruſſiſche Reid. 
Noch ſei zwar nichts Definitives feſtgeſetzt, es ſei aber im Prinzip ent- 
ſchieden, daß eine Konſtitution in der gedachten Weiſe dem Reiche ver⸗ 
liehen werden ſolle, und es ſei dieſer Beſchluß bereits in offizibſer Weiſe 
zur Kenntniß der Großmächte gebracht worden. 8 


| Italien. 

Turin, 4. Sept. [Depoſitenkaſſe; Militäriſches] Mi: 
dem 1. Oktober werden im ganzen Königreiche die Depoſiten⸗ und Dar⸗ 
lehnstaſſen ins Leben treten, deren Organiſation der König bereits beſtä⸗ 
tigt hat. — Der König wird ſich in der zweiten Hälfte dieſes Monats 
nach dem Lager von Somma begeben, wo namentlich Artillerie in bedeu⸗ 
tender Stärke vereinigt iſt. Am 20. d. beginnen die Manöver mit 
einer großen Revue, in welcher 300 Geſchütze auffahren werden. Am 
Ende des Monats wird der König eine Flotten⸗Revue abhalten, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit alle bis jetzt fertigen Panzerſchiffe vereinigt werden ſollen. 
Die Panzerflotte iſt jo eben wieder um zwei Fregatten vermehrt worden, 
von denen die eine auf engliſchen, die andere auf franzöſiſchen Werften 
gebaut iſt. (K. Z.) 

— Wie aus Rom, 5. September, gemeldet wird, find die Ban⸗ 
denführer Stramenga, Durhols und Cerito vom franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gerichte zu fünf Jahren Gefängnißſtrafe und Verluſt der bürgerlichen 
Rechte verurtheilt worden. a 

— Die Klagen aus Sieilien lauten jo bitter, wie noch nie. Es 
exiſtirt dort eine Geſellſchaft in Geſellſchaft; eine Geſellſchaft des Be⸗ 
trugs, der Camorra, des Diebſtahls, der Brandſtiftung, des Mordes, 
die ſich auf das Prinzip der Gewalt ſtützt. Sie hat ihre geheimen Zu⸗ 
ſammenkünfte, ihre Oberrichter, ihre Späher und ihre Urtheilsvoll⸗ 
ſtrecker, die nur zu oft belannt find, ohne daß man es wagt, ſie anzu⸗ 
zeigen oder zu ergreifen. 

S pan ien. 

— (Gefecht mit den Mauren bei Melilla.] Ueber den 
Strauß, welchen die Beſatzung von Melilla neulich mit den Mauren der 
Umgegend zu beſtehen hatte, wird der Madrider „Correſpondencia“ ge⸗ 
meldet: Der unerwartete Angriff der Mauren auf die mit Nivelliren ber 
ſchäftigten Arbeiter begann um 3 Uhr Nachmittags. Der Gouverneur, 

r nicht weit von dort in Civil ſpazieren ging, den Arbeitern 
die Jäger von Bergara und das erſte Bataillon von Ceuta zu Hülfe, 
und es entſpann ſich ein heißes Gefecht. Drei Stunden lang hielt das 
Feuer an. Der General in Cwil befehligte die Truppen während des 

Kampfes. Die unbewaffneten Arbeiter waren unabläſſig mit Laden der 


dem Dorfe Bethanien fand er Aufnahme in dem Haufe des L 

ſeiner Schweſtern Martha und Maria. Hier Ie N 
ſchaft fand er Troſt für den Widerſtand, den er in Jeruſalem fand, und 
Ruhe nach den aufregenden Kämpfen mit ſeinen Gegnern. Kurz nach 
dem Feſte der Tempelweihe machte er eine Reiſe nach Peräa in die Ger 
gend des Jordans, wo er einſt mit Johannes getauft und gelehrt hatte. 
Bei ſeiner Rückkehr nach Bethanien verlangten ſeine Jünger, die der 
ſchlechte Erfolg in Jeruſalem entmuthigte, ein Zeichen, das ſelbſt die Un⸗ 
glaͤubigſten überzeugen müſſe. Jeſus gab ein ſolches Zeichen in der Auf⸗ 
erweckung des todten Lazarus. Möglich, daß den todtkranken Lazarus die 
Freude über die Rückkehr der Freundes wieder ins Leben zurückrief, oder 
daß ſich die Familie des Lazarus im Eifer für die Sache ihres Freundes 
ein fromme Tänſchung erlaubte. Was Jeſus betraf, ſo war er eben ſo 
wenig wie der heilige Bernhard oder der heilige Franziskus mehr Herr, 
die Wunderſucht der Menge und ſeiner Jünger zu mäßigen. Uebrigens 
ſollte ihm der Tod in einigen Tagen die Freiheit wiedergeben und ihn der 
unſeligen Nothwendigkeit einer Rolle entziehen, die jeden Tag die An⸗ 
ſprüche ſeiner Anhänger und die Schwierigkeiten ſie zu erfüllen mehrte. 


In der That ſcheint das Wunder beigetragen zu haben, ſein Ende 
zu beſchleunigen. Das Aufſehen, das das Wunder erregte, trieb feine 
Feinde zu entſcheidenden Schritten. Es lag im Intereſſe der jüdischen 
Ariſtokratie, an deren Spitze die Hohenprieſter Hannas und Kaiphas 
ſtanden, allen Parteiungen, woraus leicht eine politiſche Bewegung gegen 
die beſtehende Römerherrſchaft hervorgehen konnte, entgegenzutreten. War 
auch die von Jeſus hervorgerufene Bewegung durchaus keine politische, 
jo ſahen doch die Hohenprieſter in derſelben ein Motiv, das das Zoch 
der Römer erſchweren und zuletzt zur Zerftörung des Tempels und Auf⸗ 
löſung des Volkes führen könnte. Und ihre Vermuthung war nicht 
gauz ohne Grund. Trug Jeſus den Sieg davon, jo war der Unter⸗ 
gang der jüdiſchen Nation allerdings entſchieden. Sie waren daher ge⸗ 
wiſſermaßen im Rechte, wenn fie ſagten: „Beſſer der Tod Emes Mens 
ſchen, als der Untergang des ganzen Volkes!“ Seitdem die Menſchheit 
beſteht, war dies immer der Grundsatz der konſervativen Partei. Die 
„Partei der Ordnung“ iſt immer dieſelbe geweſen. Indem ſie es für 
ihre Pflicht hält, Volksbewegungen zu verhindern, glaubt ſie patriotiſch 
zu handeln, wenn ſie ſelbſt durch einen Juſtizmord einer leidenſchaftlichen 
Aufregung eutgegentritt. Die Bewegung, die Jeſus leitete, war rein 
geiſtiger Natur; aber es war doch eine Bewegung; daher mußten die 
Männer der Ordnung, überzeugt, daß für die Menschheit die Unbeweg⸗ 
lichleit das Beſte ſei, die Ausbreitung des neuen Geiſtes hindern. Nie⸗ 
mals aber gab es ein frappanteres Beifpiel, wie gerade ein ſolches Ver⸗ 
fahren fein Ziel verfehlt. Hätten ſie Jeſus freigelaſſen, jo würde er 
ſich in dem verzweifelten Kampfe gegen das Unmögliche bald erſchöpft 
haben. Der unverſtändige Haß ſeiner Feinde entſchied den Erfolg ſeiner 
Sache und drückte feiner Göllichleit das Siegel auf. 


(Schluß folgt.) 
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Gewehre und Wegtragen der Verwundeten beſchäftigt. Die Artillerie des 
Platzes deckte unſere Truppen. 90 Mauren wurden gefangen genommen. 
Der Kriegsminiſter hat folgenden Bericht des Gouverneurs von Melilla 
erhalten: „Melilla, 31. Auguſt 1863. In der Umgegend Herricht voll» 
ſtändige Ruhe; die Bewohner der Stadt gehen dort ſpazieren oder führen 
ihr Vieh auf die Weide. Den Mauren iſt die Züchtigung zu Theil ge⸗ 
worden, welche ihr tückiſcher Angriff verdiente.“ 


Der Aufſſtand in Polen. 


Kaliſch, 7. Sept. Am 5. d. M. fand bei Strikow, eine Meile 


von Lodz gelegen, ein Gefecht zwiſchen 800 Mann Ruſſen mit 2 Ge⸗ 
ſchützen und 2000 Mann Polen ſtatt; die Polen waren in 4 Abtheilun⸗ 
gen getheilt, griffen die Ruſſen von mehreren Seiten an und nöthigten 
schließlich dieſelben, mit Hinterlaſſung von 50 Mann Todten zum Rück⸗ 
zuge. Außerdem brachten die Ruſſen faſt eine gleiche Anzahl ſchwer Ver⸗ 
wundete nach Lodz. Die Verluſte der Polen ſollen von keiner Bedeutung 
fein, — Geſtern ſtatteten die Polen unſerer Nachbarſtadt Stawiſzyn einen 
Beſuch ab, nahmen die kaiſerlichen Kaſſengelder mit ſich, zerſchlugen die 
ruſſiſchen Adler und entfernten ſich. — Die warſchauer Poſt kömmt faſt 
täglich ohne Briefe hier an, und werden ihr ſelbige von Seiten der Po⸗ 
len unterwegs abgenommen; dieſes Verfahren wirkt ſehr empfindlich auf 
den allgemeinen Geſchäftsgang und ruht die Verbindung mit dem innern 
Polen faſt ganz. (Bresl. Ztg.) 
Aus Cieſzanow berichtet die „Gaz. Nar.“, daß bei Poreba am 
3. d. eine Schlacht ſtattfand. 1400 Inſurgenten und 2500 Ruſſen mit 
Koſaken und Dragonern ſammt 6 Kanonen waren thätig. Die Inſur⸗ 
genten unter Eminowicz, Cwiek und Lelewel, die den Kampfplatz behaup⸗ 
tet haben ſollten, verloren 200 an Getödteten und 110 au Verwundeten. 
Die Ruſſen ſollen an Getödteten und Verwundeten 500 Mann verlo⸗ 
ren haben; am 4. war ein zweites Gefecht, und auch am 5. wurde noch 
gekämpft. Näheres fehlt. 
Die „Lemberger Zeitung“ berichtet von einem am 31. Auguſt 
bei Lazek an der Grenze nahe bei Radomyol ſtattgehabten Treffen, deſſen 
Ausgang unbekannt ſei, ferner von einem unglücklichen Kampfe Cwieks 
am 28. bei Kulawa, letzteres als Gerücht. Dagegen meldet die „Gazeta 
Narodowa“, daß am 3. bei Wrzawa, nahe bei Radomysl, an 300 Ruſ⸗ 
ſen von Cwiek und Eminowicz nach Galizien gedrängt worden ſein ſollen. 
— Ein Telegramm aus Lemberg vom 6. d. meldet: Am 3. kämpf⸗ 
ten die Inſurgenten unter Cwiek und Lelewel von 4 Uhr Nachmittag bis 
ſpät Abends mit den Ruſſen unter Oberſt Miednikoff weſtlich von Kras⸗ 
nobrod bei Terespol. Der Ausgang iſt unbekannt. Die Inſurgenten 
ſollen 20 Todte und 103 Verwundete gehabt haben. Von dieſen wur⸗ 
den bis 5. September 61 Verwundete, dann 3 Flüchtige im Cieſzano⸗ 
wer Bezirk übernommen. — Am 4. wurde weiter öſtlich Kanonendon⸗ 
ner vernommen. 
Von der polniſchen Grenze, 7. September, wird der „Oſtf. 
Zig.“ geſchrieben. Mit größter Spannung ſieht man in Warſchau der 
Verkündigung der Konceſſionen entgegen, die der Großfürſt mitgebracht 
haben ſoll. Man erwartet mit Beſtimmtheit, daß dieſe Verkündigung 
am Krönungstage erfolgen wird. Die Revolutionspartei macht jedoch 
kein Hehl daraus, daß ſie feſt entſchloſſen iſt, auch die umfaſſendſten 
Konceſſionen, wenn ſienicht die Vereinigung der weſtlichen Gouvernements 
mit dem Königreich und die vollſtändige adminiſtrative und militairiſche 
Autonomie dieſer vereinigten Landestheile ausſprechen, zurückzuweisen 


und den Kampf gegen Rußland fortzuführen. Dennoch unterliegt es kei⸗ 


nem Zweifel, daß, wenn die vom Kaiſer gewährten Koncefjionen irgend 
annehmbar ſind, ein großer Theil des noch nicht ganz ruinirten Adels 
ſich gern wird bereit finden laſſen, dem Kaiſer die Hand zur Verſöhnung 
zu bieten. Dies iſt um ſo ſicherer zu erwarten, als die Niederlagen der 
letzten 14 Tage und der Verlauf der diplomatiſchen Unterhaudlungen 
bei dem beſonneneren Theile des Adels die Hoffnung auf den Erfolg des 
Aufſtandes und beſonders auf die bewaffnete Intervention Frankreichs 
bedeutend herabgeſtimmt haben. Ueberdies fehlt es nicht an Symptomen, 
welche darauf ſchließen laſſen, daß die Begeiſterung und die Opferwillig⸗ 
feit für den Aufſtand bei der beſitzenden Klaſſe ſchon ſehr nachgelaſſen 
habe. Ich erwähne nur zwei ſolcher Symptome: den Aufruf des Inſurgenten 
führers Krut an die Bürger und Gutsbeſitzer des Gouvernements Lublin, in 
welchem offen ausgeſprochen iſt, daß die Inſurgenten wegen der Theilnahm⸗ 
loſigkeitder Gutsbeſitzer an den nothwendigſten Kriegsbedürfniſſenden größ⸗ 


ten Mangel leiden, und die völlig verbürgte Thatſache, daß die Ausrüſtungs⸗ 


foften der in der Mttte d. M. in der Provinz Poſen angeworbenen Zus 
züglerſchaaren größtentheils vom Warſchauer Nationalkomits beſtritten 
worden ſind, da die in der Provinz Poſen aufgebrachten Geldbeiträge bei 
Weitem nicht dazu ausreichten. Das aus 150 Reitern beſtehende Kon⸗ 
tingent der Kreiſe Pleſchen, Adelnau und Schildberg wurde faſt ganz auf 
Koſten des Warſchauer Komitc ausgerüftet, indem dieſe Kreiſe kaum 
300 Thlr. zu dieſem Zwecke aufgebracht hatten. Wenn alſo die ruſſiſche 
Regierung nur richtig verfährt, ſo dürfte es ihr bei der immer mehr zu⸗ 
nehmenden Abneigung der beſitzenden Klaſſe gegen den Aufſtand nicht 
ſchwer werden, ſich eine Partei in Polen zu gewinnen. Freilich iſt dazu 
vor Allem nöthig, daß der Terrorismus der revolutionären Regierung 
gebrochen wird. 

( Von der polniſchen Grenze, 8. September. Die Nach⸗ 
richten von der Niederlage Taczanowski's und der theilweiſen Aufreibung 
und Zerſprengung ſeines Korps werden von allen Reiſenden, die aus 
Polen kommen, übereinftimmend beſtätigt. Die polniſchen Kreiſe, die 
in der Nähe der preußiſchen Grenze liegen, ſind jetzt von Inſurgenten 
geändert, auch macht ſich ſeit Kurzem ein plötzliches Aufhören des Zu⸗ 
zuges aus der Provinz Poſen bemerklich, während noch vor zwei bis drei 
Wochen die Zuzügler in Schaaren von Hunderten über die Grenze zu 


kommen ſuchten. Bemerkenswerth ift noch, daß viele franzöſiſche Blätter 
jetzt anfangen, über die Siege der Polen zu verſtummen. Ein franz. Jour⸗ 
nal „l' Illuſtration“, das feine Nachrichten über den Aufſtand aus polni⸗ 


ſchen Quellen zu ſchöpfen ſchien und demzufolge in allen ſeinen Num⸗ 
mern nur von den unaufhörlichen Niederlagen der Ruſſen zu berichten 
hatte, fängt jetzt an, ein bedenkliches Schweigen über den polniſchen Auf⸗ 
ſtand zu beobachten und bringt in feiner letzten Nummer nur die Bild⸗ 
niſſe dreier Chefs der Inſurgenten, nämlich: des Fauſtin Grelinski, des 
Edmond Callier und des franzöſiſchen Anführers Monſieur Yvan Amic, 
welcher den italienischen Krieg mitgemacht und nun das polniſche Zuaven⸗ 
korps kommandirt hat. , 
Afrika. 


— (Zuſtände auf Madagaskar.] Dem „Moniteur“ wird 
aus Tananariva 10. Juni geſchrieben: Das Volk ſeufzt noch unter dem 
Schrecken, den die Ermordung des Königs Radama und die Revolution 
ihm eingejagt hat. Die Folge derſelben ift geweſen, eine aus etwa 30 

obas⸗Offizieren beſtehende und von dem erſten Miniſter Rainivonina⸗ 
Hitrimony geleitete Oligarchie ans Staatsruder zu bringen. Indeſſen 
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laſſen fich ſchon die erſten Anzeichen einer bevorſtehenden Erhebung der 


Malgaſchen bemerken. Eine dumpfe Aufregung gährt in den Gemüthern 
der Hauptſtadt, und mehrere Verſuche zum Aufſtande ſind, wie es ſcheint, 
bereits entdeckt worden. Der plötzliche Uebergang von einer faſt unbe⸗ 
ſchränkten Freiheit zu einem Zuſtande, der die ganze Strenge eines wirk⸗ 
lichen Despotismus verräth, konnte nicht verfehlen, den Zorn des Volkes 
aufzuſtacheln. So darf man ſich denn nicht wundern, wenn wir näch⸗ 
ſtens den Ausbruch deſſelben zu konſtatiren haben. Ihrerſeits ſcheint die 
Partei, die ſich der Gewalt bemächtigt hat, in Betreff der ernſten Lage 
nicht blind zu fein und ſinnt, wie es heißt, darauf, ſich der Zukunft durch 
einen zweiten Staatsſtreich zu verſichern. Wie dem auch ſei, die ener⸗ 
giſche Haltung des franzöſiſchen Konſuls und die Gegenwart des kaiſer⸗ 
lichen Fahrzeuges „La Licorne“ auf der Rhede von Tamatava hat unſere 
Staatsangehörige von jeder Furcht befreit. Die Erhebung, die im Na⸗ 
men des ermordeten Königs im Norden und im Süden von Emerina 
ausgebrochen iſt, ſcheint Fortſchritte zu machen und hat in einem neuli⸗ 
chen Gefechte mit den Hovas geſiegt. Die Königin Raſoherina⸗Majaka, 
welche die herrſchende Partei in gänzlicher Abhängigkeit erhält, ſoll am 
3. September feierlich gekrönt werden. 


3 * * 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 9. Septbr. [Feuer.] In Folge mangelhafter Aufficht und 
rober Fahrläſſigkeit der Gehülfen 1 5 ſich geſtern Abend in der Jaffe⸗ 
chen Deſtillation, gr. Gerberſtraße Nr. 20, der in die de seh von fi gefüllte 
Spiritus. Bald ſtand die Deſtillirſtube in Flammen, die ſich von hier in die 
oberen Speſcherräume des mehrſtöckigen Hinterhauſes verbreiteten. Der 
tädtiſchen Löſchmannſchaft gelang es, mit Hülfe des zahlreich anweſenden 
ettungsvereins den Brand auf dies Gebäude zu beſchränken. Große Dienſte 
bei dem ſchwierigen und mühſamen Geſchaft des SEA AUCER: chaffens lei⸗ 
ſteten die beiden Waſſerträger⸗Kompagnien der Garniſon, welche der Kom⸗ 
mandant bereitwilligſt zu Hülfe geſendet hatte. Alle Bemühungen konnten 
indeß nicht verhindern, daß die anſtoßenden Hintergebäude mehrerer benach⸗ 
barter Grundſtücke beſchädigt wurden, weil zuwider den Bauvorſchriften die 
iebelwände und Scheidemauern nicht maſſiv, nicht einmal maſſip verblen⸗ 
det, ſondern aus Fachwerk erbaut waren. Dieſe leichtfertige, in einem eng⸗ 
bebauten Stadttheile, wo Kaufmannsgüter und brennbares Material maſ⸗ 
ſenhaft aufgebäuft iſt, höchſt verderbliche Bauart, bedroht mehr als alles 
Andere die Sicherheit von Leben und en der Bewohner. Nicht ftreng 
enug können die Behörden gegen dieſen Unfug einſchreiten. Die fehlenden 
randmauern, an welchen der Bauherr vielleicht einige hundert Thaler 
ſparte, verurſachten hier einen Schaden von mehreren tauſend Thalern, den 
chließlich Niemand anders als die anderen Grundbeſitzer und Verſicherten 
aus ihrer Taſche bezahlen müſſen. Die an. Fachwerkswand des brennen⸗ 
den Hinterhauſes zertrümmerte beim Einſtürzen das Dach der benachbarten 
Stallgebäude, ohne glücklicherweiſe Menſchen zu beſchädigen. Dieſer Unfug 
bei den Bauten wird nicht eher gründlich beſeitigt werden, bis die Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften nicht Mittel finden, ſolchen ſpekulativen Eigenthümern 
die Brandentſchädigung gebührend zu kürzen. Dabei bringen wir noch gar 
nicht in Anſchlag, daß durch ſolche Feuersbrünſte die Bevölkerung der gan⸗ 
zen Stadt in Unruhe verſetzt und unberte, die bei der Löſchung mitwirken, 
15 Kräfte und Geſundheit aufs Spiel ſetzen und ihre Kleidung verderben. 
Unter dem brennenden Gebäude befand ſich ein gewölbter Spirituskeller, wo 
7 — von Fäſſern lagerten. Die Gluth zerſtörte bald die mit Eiſen be⸗ 
chlagene Eingangsthür, das Spixituslager wurde von den Flammen ergrif⸗ 
fen, und nachdem der Brand nach ge Arbeit gelöſcht war, loderte 
aus der Kelleröffnung noch lange eine 20 Fuß hohe Spiritusflamme hervor. 
Wegen des bis zum heutigen Morgen brennenden Spiritus war eine ſtarke 
Feuerwache mit mehreren Spritzen auf der Brandſtelle geblieben. Dennoch 
verurſachte die Entzündung des durch die Gluth wieder getrockneten Holze 

werks während der Nacht einen abermaligen Feuerlärm, der jedoch ba 


mmte. 2 
—Schutzengilde.] Am Sonntage Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
erfolgte der Einmarſch der Schützengilde nach heendigtem Ernteſchießen. Sie 
formirte ſich dazu wie gewöhnlich vor dem Schießhauſe unter Kommando 
ihres Majors, Bäckermeiſters Dorn. Wie wir zu bemerken Gelegenheit 
hatten, verwies Letzterer aus den Reihen der nicht uniformirten Schützen 


mehrere Männer, die ſich wahrſcheinlich unbefugter Weiſe mit in den Zug 


eingedrängt hatten, jedenfalls aber an ihren polniſchen Anzügen nicht als 
Mitglieder der Schützengilde zu erkennen waren. Als die Gilde in Sektionen 
ſchwenkte, um nach der Stadt abzumarſchiren, 1 die Verwieſenen 
trotz des Verbots des Schützenmajors, dennoch ein Glied zu formiren und ſich 
der Gilde anzuſchließen. Ein Polizeibeamter der die Aufdringlichkeit dieſer 
Perſonen bemerkte, ſchloß ſich der Gilde an und hielt hinter dem letzten Gliede 
einen Raum von einigen Schritten frei. Nur dadurch gelang es, die Gilde 
vor fernerem Andringen des Publikums zu e wodurch natürlich auch 
die unbefugten Eindringlinge ihr Abſcht di ich der Gilde anzuſchließen, 
aufgeben mußten. Es ſchien in der Abſicht dieſer Leute zu liegen, ein öf⸗ 
fentliches Aergerniß * verurſachen, welches ihnen indeß nicht gelang. 
Doch erregte ihr Verſuch, ſich in die Reihe der Gilde zu ftellen und mit ihr 
zu marſchiren, den Aerger vieler Schützenmitglieder, die dem Major laut 
erklärten, daß fie austreten würden, wenn jene Männer mitmarſchirten. 
— Heute fand die feierliche Exportation der Leiche der Frau 
v. Raczynska nach einem feierlichen Hochamte in der St. Martinkirche, dem 
ſämumtliche hiefige und die Gneſener Kleriker beiwohnten, unter großer Theil: 
nahme ftatt. Die Verſtorbene hatte ſich erſt Oſtern vermählt; ihr letzter 
Wohnſitz war Poſen. Be 
I Bnin, 8. Septbr. I$eldfrevel; Militäriſches: Verſchie⸗ 
denes. re hie l 
Kartoffeln geſtohlen, und namentlich betrifft dies die armen Einwohner, 
welche für ihren durch das ganze Jahr mübſam geſammelten Dünger und 
gegen Handdienſte während der Ernte bei den Ackerbeſitzern fich einige Beete 
mit Kartoffeln bepflanzen, dieſe fortwährend jorgfältig bearbeiten und des⸗ 
halb in der Regel ſtets die ſchönſten Kartoffeln haben. Dieſe Leute sieben es 
demnach vor, ihre Kartoffeln ſchon jetzt vollſtändig auszumachen. Ein Dieb 
iſt bis jetzt noch nicht gefaßt worden, obwohl häufig gewacht wird. — Das 
erſt unlängft in Kurnik eingerückte Infanterie ⸗Detachement hat vorgeſtern 
der ganzen 12. Kompagnie des 6. Infanterie⸗-Regiments, welche von der 
Grenze zurückgekommen, Platz gemacht. Die Letztere iſt im Stande, eine 
regere Thätigkeit zu entwickeln, und wie an der Grenze, werden zur Nacht⸗ 
zeit auf verſchiedene Wege und Stellen um Kurnik und Bnin Doppelpoſten 
geſtellt. — Einer ſoeben erhaltenen ganz ſicheren Nachricht zufolge, ſterben 
bei Stargard die Schweine zahlreich ab. In dem großen ſchönen Dorfe 
Seelow find einzelnen Wirthen alle Schweine gefallen. Einer hatte 7 Stück 
im Werthe von 25 Thlr. pro Stück, ſo viel wollte bereits ein Fleiſcher zahlen, 
und alle fielen; täglich eins. Urſache iſt wahrſcheinlich zu maſtige Fütterung⸗ 
JLiſſa, 7. September. [Raffinirter Schwindel; Schwur⸗ 
Reue e lanbwirtöigiaftliche Vereins-Verſamm 
kung.] Ein Schwindel ganz eigener Art iſt jüngſtens gegenüber dem hieſi⸗ 
en Geſchäftsmann B. verübt worden. Zu dieſem kam vor etwa 8 Wochen 
er Handelsmann St. aus K. in Schleſien und offerirte ihm Muſcheln zu 
einem, wie er ſagte, annehmbaren Preiſe. B. der unter anderem auch mit 
Knochen handelt, erklärte zo von dem Angebotenen keinen Gebrauch 
machen zu können. Etwa zehn Tage ſpäter ſtellte ſich ihm ein anſtändig ge⸗ 
kleideter Mann als der Wirthſchafts⸗Inſpektor eines Gutsbeſitzers aus der 
Näbe bei Czempin vor, welcher im Auftrage ſeines Prineipals, der eine Kno⸗ 
cheumehlfabrik beſitze, Einkäufe beſorge, und fragte, ob er ihm nicht eine 
rößere Quantität Muſcheln verſchaffen könne. Im Laufe des Geſpräches 
etzte dieſer vorgebliche Inſpektor auseinander, wie dieſe Muſcheln zur Ja⸗ 
brikation einer geringeren Sorte von Knochenmehl verwendet würden; dies 
75 B. einleuchtend, und, nichts Arges ahnend, erklärte er nun ſeinerſeits, 
aß ihm unlängſt ein derartiges Produkt zu einem annehmhaxen Preiſe offe⸗ 
rirt worden, und daß er daher wohl im Stande fei, ein u ez Quan⸗ 
tum zu dem Preiſe von 1¼ Thlr. den Centner zu liefern; doch müſſe er ſich 
vorher noch mit ſeinem Geſchäftsfreunde deshalb in Verbindung ſetzen und 
wolle er demnächſt brieflich antworten. Dieſer Preis ſchien dem Pſeudo⸗ 
Inſpektor freilich zu boch; indeß verhieß er, ſeinen Principal dahin zu dis⸗ 
poniren, daß er den möͤglichſt hoͤchſten Preis bewillige, der im Allgemeinen 
auf 1 Thlr. pro Centner feſtſtehe. B. fragte hierauf bei St. in der Sache 
an. Dieſer kam ſelbſt hierher und es erfolgte die Beſtellung auf die Höhe 


d 


Wie noch nie, werden in dieſem Jahre hier auf dem Felde die. 


von 100 Centner & 25 Sgr. frei Liſſg. B. avertirte von dem Abſchluß den 
Pſeudo⸗Inſpektor brieflich an das Poſtamt Czempin. Letzterer kam nach 
wenigen Tagen hierher und beide u 2 rich über den Preis von 1Y, Thlr. 
Die Abnahme jollte bis zum 3. Auguſt c. erfolgen. Die Lieferung beſorgte 
St. pünktlich und nahm die Baarzahlung entgegen. Der Abnabmetermin 
ging mittlerweile vorüber und der Pſeudo⸗Inſpektor erſchien nicht. Etwa 
um den 10. v. Mts. ſchrieb B. von Neuem an denſelben, ohne daß eine Ant 
wort ei te. Er erkundigte ſich hier und dort und erfuhr nun zu ſeinem 
großen Schrecken, daß gegen den Kaufmann S. in Winzig ein völlig gleicher 
Betrug auf ein Quantum von 200 Zentner verübt worden ſei. Auffallend 
ſchien nur, daß die nach Czempin wiederholt abgeſandten unfrankirten Briefe 
nicht hierher zurückgekommen, was zu der Vermuthung fan r daß dieſelben 
doch von der dortigen Poſtexpedition abgeholt worden ſein mußten. Aber 
auch dieſe Vermuthung fand ihre Widerlegung, indem beute jene — aus 
dem geheimen Kabinet des k. General⸗Poſtamts zu Berlin an den Abſender 
urückgelangt find, mit der Eröffnung, daß weder ein Gutsbeſitzer, noch eine 
rtſchaft, wie beide auf der Adreſſe angegeben worden, in der Nähe von 
Gempin ſich befinde. So bleibt denn B. der arg Betrogene. Ob Schritte, 
St. gegenüber, um durch deſſen gerichtliche Vernehmung möglicherweiſe den 
Betrug zu enthüllen, von Erfolg ſein werden, ſcheint bei der raffinirten 
Weise = der das Ganze eingeleitet und ausgeführt worden ift, mehr als 
zweifelhaft. 

Heute nahm hier unter Vorſitz des Appellationsgexichtsraths Thiel aus 
Poſen die dritte Periode der a ee Schwurgerichtsſitzungen für die 
Kreiſe Frauſtadt, Koſten und Kröben ihren Anfang. Etwa 7 Anklagen 
liegen zur Beurtheilung durch die Geſchworenen vor, unter denſelben dürfte 
die intereflantefte die Anklage auf Meuterei gegen mehrere Verbrecher ſein, 
die r BEnIae aus den hieſigen Gefängniſſe gewaltſam ſich befreit und bei 
dieſer Gelegenheit dem Gefangenwärter S. verſchiedene lebensgefährlich 
Wunden am Kopfe und Oberkörper beigebracht. Der Haupttbeilnehmer 
dieſes meuteriſchen Ausbruchs iſt bereits am Sonnabend aus der Strafan⸗ 
ſtalt zu Rawicz hier eingebracht worden. — Der biefige landwirthſchaſtliche 
Verein wird morgen hier eine Sitzung halten. Unter den Vorträgen un 
Mittheilungen, die auf der — ſtehen, dürfte der über Liebigs 
Mabnruf, daß bei der heutigen Wirthſchaftsweiſe die Felder einer allmäligen 
Verarmung entgegen gehen, von allgemeinem Intereſſe ſein. Von Ihrem 
biefigen Korreſpondenten für das landwirthſchaftliche Wochenblatt werden 
Sie demnächſt einen ausführlicheren Bericht entgegennehmen. 

s Wreſchen, 8. September. Geſtern Nachmittag kamen drei Ruſſen 
aus Peiſern hier an. Sofort entſtand ein großer Auflauf; denn Keiner 
wußte, was die Erſcheinung dieſer ſeltenen Gäſte zu bedeuten habe. Da der 
Zulauf zuſehends größer wurde, ſo mußten einige Mann von der Hauptwache 
abgeſchickt werden, um die Verſammelten auseinander zu bringen. Die 
ruſſiſchen Soldaten, ihrer Bekleidung nach Jäger, machten hier Tucheinkaufe. 
Einer von 155 erzählte, er wäre bereits 22 Jahre im aktiven Dienſte und 
behage ihm ſehr gut im Militärſtande. Unſere Soldaten unterhielten id 
mit ihnen und richteten einige Fragen an ſie. Die Ruſſen ſprachen 
ihrer Sprache auch deutſch und polniſch. Nachdem fie die Einkäufe beſorgt 
hatten, verließen ſie die Stadt. 

Bromberg, 8. Septbr. In der heutigen Sitzung des Handwerker? 
vereins wurde darüber berathen, ob der Verein der vom Poſener Handwer⸗ 
kerverein an ihn ergangenen Einladung zur Theilnahme an ſeinem dort im 
September zu feiernden Stiftungsfeſte Folge geben wolle. Die Angelegen* 
beit hatte bereits der Berathung des Vorſtandes vorgelegen; derſelbe iſt in 
ſeiner Mehrheit der Anſicht, daß es nicht angehe, eine Deputation au 
ſten des Vereins nach Poſen zu ſchicken, daß es dagegen äußerft wunſchens 
werth erſcheine, wenn eines oder mehrere Vereinsmitglieder zur Zeit 
Feſtes auf eigene Koſten dort anweſend wären, denen dann der Verein die Aute, 
riſation ertheilen könne, ihn zu vertreten. Die Herren Dr. Senff un 
Dr. Gabriel ſtellten in Ausſicht, dem Stiftensfeſte als Vertreter des che 
Vereins beiwohnen zu können, im Falle daſſelbe nicht vor dem 24 d. DEF 
ſtattfindet; erſterer tritt in warmen Worten der Behauptung des Hrn. DI 
beler entgegen, daß Sänger⸗, Turn⸗ und Schützen⸗Vereine ledigli das 
Vergnügen zum Zweck hätten, und daß Handwerkervereine derſelben Ba 
theilung unterlägen, wenn ibre Zuſammenkünfte nur ſolenner Natur ſeic 

err enff bebt die Wichtigkeit öfterer Zuſammenkünfte verſchiedene 
reine hervor und ſchließt mit dem Wunſche, daß der Verein auf f 
ften eine beſondere Deputation nach Polen chicken möge. Der Prein Der 
ſchließt, eventuell den obengenannten beiden Herren die Vertretung zu über‘ 
tragen. (Bromb. Z. 

* Chodzieſen, 8. September. 

Sonntage ereignete ſich der betrübende 


Gewohnheit geworden, kleine Kinder unbeaufſichtigt auf der Stra 
ehen zu laſſen; mögen ſich alle Eltern an dieſem Fall ein warnendes Be 
viel nehmen. Dem Vernehmen nach haben einige jüdiſche Kaufleute in 

Folge dieſes Spezialfalles beim königlichen Landrathsamte Anträge formt 

welche den Erlaß einer Polizeiverordnung in Betreff des Fahrens auf den 

Straßen bezwecken. — Unſer am Montage abgebaltener Michaelismarkt 

war pom ſchönſten Wetter begünſtigt. Nichtsdeſtoweniger war die Frequ 

eine ſehr geringe. Die — — in unſeren Nachbarſtädten Schneidemil 
und Samoczyn abgebaltenen ſogenannten großen Wochenmärkte mögen nicht 
wenig dazu beigetragen haben, den Ae zu verringern, und dürfte bier 
wohl der Wunſch Plaz greifen, daß die betreffenden Behörden ein ſolches 
uſammentreffen außergewöhnlicher Verkehrstage möglichit zu vermeiden 
uchen. Der größere Grundbeſitz war auf dem Markte faſt gar nicht ver‘ 


treten. 
Vermiſchtes. 

* [Theodor Körners Schwert.] An der Eiche, 
welche Körners Grab bei Wöbbelin beſchattet, hängt das Schwert 
Gottlieb Schnelles. Als der Krieg 1815 wieder entbrannt war, 
weihten ſich vier Lützower: Schnelle, Friedrich Förſter, Karl Mül⸗ 
ler und Gottlieb Nagel, dem Tode für das Vaterland mit dem Schwure, 
daß, wenn ſie fallen würden, ihre Waffen an der Körnereiche aufgehängt 
werden ſollten. Schnelle erhielt die Todeswunde in der Schlacht bei 
Ligny am 16. Juni, als er eben eine feindliche Fahne erobern wollte, 
und ſtarb am 6 Juli. Die drei überlebenden Waffenbrüder brachten 
fein Schwert nach Wöbbelin. Von dort wurde es vor 20 Jahren ein“ 
mal durch einen wandernden Handwerksburſchen geſtohlen, aber bald wie” 
der zur Stelle geſchafft. Wo aber befindet ſich denn Körners eignes 
Schwert? Bei den Veteranen ⸗Feſten in Köslin (Pommern) war es vol 
fünfundzwanzig Jahren mehrere Male im Saale, einmal auch in einer 
beſonders zu Körners Ehren eingerichteten Grabkammer aufgehängt ge⸗ 
weſen. Am 20. März 1838 hat Schreiber dieſer Zeilen es ſelbſt geſe⸗ 
hen. Es lehnte an einer auf einem Piedeſtal ftehenden Leier; der weil‘ 
bericht nannte es das „echte“ Schwert Körners, und eine Inſchrift in 
goldenem Rahmen beſagte: 

Dies gute Schwert ſchwang Körners Hand, 
Der für das deutſche Vaterland 
Geſungen und geblutet. 
Sein letztes Lied erklang dem Schwert, 
Als glühend noch und unverſehrt 
Der heil ge Quell geflutet; 1 
Sein Lied hat dieſes Schwert geweiht, 
. Den Sänger krönt Unſterblichkeit. 

Dieſes Schwert, ein ſchwerer Kavallerie⸗Säbel, war zu jenen Feſten 
von dem Gutsbeſitzer Freydank, welcher 1813 und 14 Jäger und Ober? 
jäger im Lützowſchen Freikorps geweſen war, hergeliehen worden. Nach 
feiner, vom damaligen Lützowſchen Wachtmeister (ſpäterem Regierun 
Sekretär in Köslin) Starkloff beſtätigten Verſicherung wollte er vor dem 
Gefechte bei Roſenberg mit Körner auf deſſen ausdrückliches Verlangen 
die Waffen getauſcht und ſpäter wieder an ſich genommen haben, ie 
nichts Unwahrſcheinliches hat, da es damals ſehr häufig vorkam, daß d 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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210. Mittwoch, 


Offiziere ſich ſtatt ihrer leichteren Säbel in der Schlacht die wuchtigeren 
geben ließen, wie ſie die Mannſchaften führten. Es würde ſich hier alſo 
nur um einen geborgten Säbel handeln, den Körner am 26. Auguſt als 
eigene Waffe geführt und in feinem „Schwertliede“ verherrlicht hat. 
Freydauk und Starkloff find bereits beide todt; der quäſt. Säbel aber 
befindet ſich noch in der Freydankſchen Familie. Leider iſt auch Helfritz 
Guletzt Domänenpächter bei Anklam), in deſſen Armen Körner die Seele 
ausgehaucht, bereits im vorigen Jahre geſtorben; er hätte vielleicht Aus⸗ 
kunft geben können, wo Körners wirkliches Schwert geblieben iſt. 

* Zu Ende des Jahres 1862 gab es in Preußen 8653 Dampf- 
maſchinen mit 365,707 Pferdekräften, von denen etwa der dritte Theil 
auf die Rheinprovinz allein kommen. Im Jahre 1852, alſo vor nur 
10 Jahren, beſtanden in Preußen nur 2832 Dampfmaſchinen mit 
92,462 Pferdekräften, jo daß ſich alſo die Zahl der Dampfmaſchinen im 
Laufe der letzten zehn Jahre etwa verdreifacht, die Zahl der Pferdekräfte 
etwa vervierfacht hat. Als im Jahre 1837 die erſte amtliche Zählung 
der Dampfmaſchinen in Preußen vorgenommen wurde, gab es nur 423 
Dampfmaſchinen mit 7513 Pferdekräften, ſo daß ſich im Laufe der letz⸗ 
ten 25 Jahre die Zahl der Dampfmaſchinen um das Zwanzigfache, die 
Summe der Pferdekräfte um das Funfzigfache ungefähr vermehrt hat. 
Uebrigens wurden die erſten Dampfmaſchinen in Preußen am 4. April 
1788 zu Friedrichsgrube bei Tarnowitzin Schleſien zur Hebung des Grund⸗ 
waſſers aufgeſtellt und in Berlin die erſte Dampfmaſchine im Jahre 
1822 in Thätigkeit geſetzt und zwar in der königlichen Porzellan⸗Manu⸗ 
faltur. Preußen hat alſo ſeit 75 Jahren Dampfmaſchinen. 


Telegramm. 
petersburg, 9. Septbr. Pas heutige amtliche Journal de- 
mentirt alle Beitungsgerüchte, die von radikalen Keformen und neuen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Allianzen ſprechen, und ſagt: Der Kaifer betrachtet als feine erſte 
Pflicht die Wiederherſtellung der materiellen Ordnung in Polen, die 
internationalen Verbindlichzeiten zu erfüllen und die Rechte Ruß- 
lands in den Grenzen der Verträge aufrecht zu erhalten. Rußland 
ſympathiſirt mit deu. Beftrebungen, die auf die Einheit und Stärke 
Deutſchlauds gerichtet find, und die ſich gründen auf die Intereffen 
aller Staaten, aus welchen Deutschland beſteht. Es braucht ſich eben 
fo wenig gegen daher drohende Gefahren zu ſichern, wie Heutſch— 
land ſolche von Rußland zu fürchten hat. 


Strombericht. 


Am 8. Septemb Sy 0 1 Be Ehrift 
„September. Kahn Nr, „Schiffer Chriſtian Götze, 
Magdeburg nach Poſen mit Guter. MR 3 


Angekommene Fremde. 


N Vom 9. September. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Fräulein v. Zychlinska aus Piersko, Akade⸗ 
miker Berendt aus Waldau, Beamter Zingler aus Frankfurt a. O., 
1 Bock aus Stettin, Loewenthal aus Berlin, Haendler 
aus Leipzig. 

HOTEL DU NORD. General- Landſchafts⸗ Direktor und Nittergutsbeſitzer 
Graf Boltowski aus Czacz, die Rittergutsbeſitzer v. Dunin aus Lech⸗ 
lin, v. Rutkowski aus Piotrkowice, v. Sulerzyeki aus Nowawies, 
v. Szulzewski aus Boguniewo und Frau Napierlowiez aus Lechlin, 
Agronom Klepaſzewski aus Piotrkowice, Kaufmann Loßberger aus 


Hanau. 

OEHMIG S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufl. Werner aus Brombe 
Schottländer aus Breslau, Frau Kantorowicz aus Görlitz In m 
don aus Derby, Gutsbeſitzer Grunwald aus Dworzyski, Oberamt⸗ 
mann Burghard aus Gortatowo. 


9. September 1863. 


SCHWARZER ADLER. Gutspächter v Must e Miemo pere 
v. Raczynski auf Nm eee 3 Rentier 

1 n v. Nieten, aus — i aus Bagrowo und 
Domherr Domagalski und Gutsbejiger Toeplis aus Warſchau, 
er v. Moſzezenskt aus Wiatrowo und Frau v. Rekowska 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Geſellſchaft RR 
Gorazdowo, Fräulein Cuno aus Feldene ee Sritich aut 
aus Sorau, Eiſengießereibeſizer Menert aus Memminn di, 
beſitzer v. Sowicki sen. und Jun. aus Nybno, * Baan - 
Krzekotowice, v. Stablewski aus Zaleſin und v. Dziembowski aus 


Kludzin. — 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſiger Franke aus Schloß War: 
ſowo, Oberamtmann v. Saenger aus Polajewo, Hauptmann v. Nap⸗ 
vard aus Beuthen, Buchbändler Freund aus Breslau, die Kaufleute 
Dehms aus Leipzip, Thomſon und Maertens aus London, London 
10 Nang d Brünig aus Hannover, Friedländer aus Glogau und 

inn aus Barmen. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſiger v. Kaniewski aus Lubowiczki, Probſt Sieg 
aus Orchowo, Oberförſter Sawinski aus Arnoldowo, Brennerei⸗ 
Inſpektor Kieſewetter aus Mikuſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Pr.⸗Lieutenant Frhr. p. Schleinitz aus Miloslaw, die 
Nittergutsbeſitzer Jouanne aus Luſſowo, Dütſchke aus Rabcezun, 
Hardenad aus Lubowice und Buſch aus Liegnitz, Rechts Anmalt 
Weidlich nehſt Frau aus Gleiwitz, Frau Chicinska aus Kaliſch, Ren⸗ 
here Frau Krüger aus Schneidemühl, Kaufmann Roſenberg aus 
Berlin, Rentier v. Bukowski aus Schroda, Poſt⸗Inſpektor Hoffmann 
aus Gumbinnen, Kreisrichter Ecke und Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Schilling aus Koſten, Probſt Kropiwnicki aus Pempowo, Ritter 
gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Budzyn, Agent Hartmann nebſt Frau 
ang Wronke, die Kaufleute Sommer aus Bromberg und Schäfer aus 
Chemnitz, die Gutsbeſitzer Kundler aus Popowo und Kundler aus 


Barcın. 

REILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleut und 
Bergas aus Grätz, Kochheim aus Strobe. Sabre und 
Freundlich aus Rogaſen und Baer aus Wreſchen, die Landwirthe 


— 


Tonn und Wieland aus Seefelde. 


Injerale und Pörſen⸗Nachrichlen. | 


Bekanntmachung. 

Im Monat September c. werden nachbe⸗ 
nannte Bäcker das Roggenbrot und die Sem⸗ 
nel zu den angegebenen ſchwerſten Gewichten 
liefern: 

2 1) Brot à 5 Sgr. 

Juan Cbwialkowski, Zawade 100 6 0 — Ag 

Lude b Rychlicki, Halbdorfſtr. 16 5 15 
udiwig Nowicki, Markt 771 5 — 

ittwe Koſtrzewska, Oſtrowek 23 
Joſeph Gorski, Schrodla 55 

artin Huhn, Walliſchei 60 » 

2) Semmel à 1 Sgr. 

Loſeg Rychlicki, Halbdorfſtr. 16. . 18 
mil Thbiedemann, Breiteſtr. 7 16. 
Im Uebrigen wird auf die an den Verkaufs⸗ 

ſtellen ausgehängten Backwaaren⸗Taxen Ber 

zug genommen. 
Köniz den 6. September 1863. 
öniglicher Polizei⸗Präſident 

. Bärenfprung. 


Palizeiliches. 
Den 29. Auguſt Mie e Königs⸗ 


Gut behandelt werden würde. 


De — 
5ů — = 


5 — 


Im Auftra 


Lokale, 


2 


Möbel, 


Auf den Wieſen des Dominii zu Rad- 

ea hat ſich am 5. d. Mts. eine Sjährige 
Fuchsſtute eingefunden, die, aufgegriffen, in 
Kadojeweo verpflegt wird. 

Der Eigenthümer wird aufgefordert, 
zu melden und das Pferd gegen Erstattung ber 
Futter⸗ und Inſertlonskoſten baldigſt in Em⸗ 
pfang zu nehmen, da es ſonſt als herrenloſes 


Czerwonak, den 8. September 1863. 


Königlicher Biſtrikts-Kommiſſarius 
Käufer 


Möbel⸗ und Wage 
Auktion. 


e des königlichen Kreisgerichts 
hier werde ich Freitag den 11. September e., 
e ber 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 


agazinftrafe Nr. 1. 
Mahagoni⸗ und Birken⸗ ꝛc. 


ſich 


ohne Prämien-Erhöhung. 


Poſen, den 9. September 1863. 


bewegliche gegenſtände aller Art, als: 
N= ſunter liberalen Bedingungen und zu feſten Prämien gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Gas-Exploſion 


Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin. 


Grundkapital: Eine Million Thaler Pr. Ert. 


verſichert 


Mobiſien, Waaren, geräthe, früchte, Vieh ic. 


Die Entſchädigungen werden binnen Monatsfriſt baar und ohne allen Abzug geleiſtet. 


Die Gencral-Agentur 


Lipschitz 


Bürean: Breiteſtraße Nr. 20. 


Aron RBudt, Haupt- Agent, St. Martin Nr. 54. 


thor als muthmaßlich geſtoblen in Beſchlag ge⸗ 


ommen: 5 99 
ein Thürfutter von kiefernem Holz mit einem 


neuen Strick daran. 


als: 1 Mahagoni⸗Trumeau, Sophas 
und Seſſel mit ſeidenen Bezügen, 
1 Korbſopha mit ſechs dgl. Stüh⸗ 


Adolph Korach, Agent, Waſſerſtraße N 

FM. A. Wuttke, Agent, rei 2 an 
ud. Levysohn, Agent, Alten Markt Nr. 85 
rg Hinze, Agent, Walliſchei Nr. 16. N 


Bekanntmachung. 


n das Fi iſter des unterzeichneten ez 5 i 
Gerichte 0 ae . 88 die 2 Schreibſekretär, Kleiderſpinde, 
nd als d 1 uad — Moritz Tiſche, Stühle, Komoden, Waſch— D 88 

a 7 2 12 . . 
Roi nn zuſolge Verflaung vom 2 toiletten. Spiegel, Bettſtellen . re ene Y 


September c. am 5. ejusdem eingetragen. 
Koſten, am 5. Septbr. 1865, 
Königliches Kreisgericht. 
1 I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
bi Nachdem die Königliche Regierung zu Poſen 
ie Errichtung einer Seeumda am hieſi⸗ 
en Progymnaſium genehmigt hat, ſoll an 
wa Anſtalt noch ein Lehrer angeftellt werden, 
elcher die Facultas docendi in der Geſchichte 
und im Deutſchen in allen Klaſſen, jo wie 
Alden alten Sprachen für die mittleren 
polaſſen eines Gymnafti befigt, auch der 
bebnichen Sprache mächtig iſt. Das Gehalt 
trägt 600 Thlr. 
unten ahftzirte Bewerber werden erſucht, ſich 
18 Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
tor teber g, dei dem Vorſitzenden des Kurg⸗ Verkauf. 
pn dieſer Anſtalt, Herrn Landrath Funck, 
melden. Schrimm, den 4. Sept. 1863. 
8 — 
an Bekanntmachung. 
ehe Mentfichen meiſtbietenden Verkaufe 


Punkt 11 Uhr 
1 ganz 
wagen 


lung verſteigern. 


reau des Unterzeichneten. 


len, 1 Lehnſtuhl, Sophakiſſen, 1 


Betten, Kleidungsſtücke, 1 goldene 
Repetiruhr, 1 ſilberne Ankeruhr, 
Teppiche, Tiſchdecken, 1 großen 
Bettkaſten, Hausgeräth und um 


u 
verdeckten Kutſch⸗ 


öffentlich. meiftbietend gegen gleich baare Zah- 
Nebel, gerichtlicher Auktionator. 


Eine Parzelle Kiefernwaldes, 
eirca 234 Morgen groß, im Schildberger 
Kreiſe belegen, ſteht aus freier Hand zumſden 


Selbſtkäufer erfahren das Nähere im Bits] 
Kempen, den 7. September 1863. 


Dr. Sæzuſurhietwieg. 
Rechtsanwalt und Notar. 


vermitteln bereitwilligſt 


Engliſche Konverſation. 


Seene 1 an engliſchen 
prache in kurzer Beit mächtig zu werden, 2 
wollen ſich gefälligst melden bei l | vier⸗ und 
Vr. Berger, M. D. Americ., 
Lindenſtraße Nr. 3, 1. Etage. 


guten Menſchen hiermit zur 
auf das Herzlichſte empfohlen. 
Dr. Altınann, Paſtor in Adel nau. 
Es werden ſaubere und moderne Kleider 
angefertigt, auch werden Stellen außer dem 
Hauſe angenommen. Zu erfragen Garten⸗ 
ſtraße 1/2 Parterre. 


Die Aufnahme von Verſicherungen gegen Feuersgefahr bei der 


Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Th. Gerhardt, 


Wilhelmsplatz Mr. 3. 


— 


Rechnungsrath a. D. 


hrhardt, 
kleine Ritterſtraße Nr. 7. 


Danziger Dreſchmaſchinen, 
zig maſchinen, 
zweiſpännige, Häckſelmaſchinen zum Roßwerk und K 

eh nige, | ) Hand⸗ 
75 a RR; Schrotmühlen mit eiſernen 
2 1 = und Klee-Suͤem = 
Zwei Waiſenknaben von 6 Jahren wer-|NEr Schwingpflüge, 1 rg 8 
Adoptirungſeiſernen abgedrehten 
empfiehlt die Eiſenhandlung und 
landwirthſchaftlichen Geräthen von 


Eggen und Krümmereggen, Arbeitswagen 
Achſen, Dezimalwaagen und beſtes Wagenfett = 
Niederlage von Maſchinen und 


F. Oberfelt & Co. 


..... . — 


ner N 15 
Brennholz auß zantitäten Kiefern⸗Nutz⸗ und 
1864 der Long Einſchlage pro 1863 und 
Jet gegen gleich Oberförſterei Ln 
ro IV. Quartal 1863 fe Bezahlung, werden 
eraumt: 4 folgende Termine an⸗ 
I. Für die Oborn 
auf Dienſtag den 13, Ser 
auf Dien den 17. N im 
ienſtag den 17. No⸗ 

— 8 a Merauazticen 
auf Dienſtag den 22. De⸗ Oboen n 
zember itz 
II. für die Polajewoer Reviere: 

auf Dh den 14. Ok⸗ lere: 


Rittergutsbesitzer 


Reviere: 


tober, im 
au Mittwoch den 18. No⸗ Gather agen am 
mber, aſthauſe zu 
an a voc den 23. De\ Borufzun, | Mittwoch und Donnerstag 
er 


besmal von 10 Uhr Vormittags an. 
ben u den Oktober⸗Terminen kommen Stub⸗ 
terhol eine geringe 
und B. „ im November und Dezember Bau- in ei 
Verkauf bol aus dem neuen Einſchlage zum en, 


1 Nr, 3 zZ 
Boruſzynto, den 5. September 1863. „zu melden. 
er königliche Oberſörſter. 
(gez.) Herbst. 


Ich habe. meinen pen Gerhätelotat gefhlofe. 
Baarth auf Cerekwien ig 
beauftragt und bevollmächtigt, 
den Nachlass meines verstorbe-] Wagen wird 
nen Mannes, des Rittergutsbe- 
sitzers Josef Fehlan, Echten 
e. und fordere ich aus Doppelt 
welche Forderungen an den Ver-| Spanifchen oppelſtauden > 
storbenen haben, auf, sich in den Spanift) 


den 16. u. 17. dieses Monats 
Vormittags von 10-1 Uhr | 
Quantität trocknes af. bei Herrn Rob. Baarth| Zwe 
Dominikanerstr. 3 


Posen, den 9. September 1863. 
Anna Fehlan. 


u Während der Feſttage am 14. 
und 15. d. Mts. bleibt mein 


cob Appel, 

Wilhelmsſtr. 9. vis à vis Myliüs Hotel. 
— — ̃ ꝗ ‚ —— — — 
Ein noch wenig gebrauchter ganz gedeckter 
zu kaufen geſucht. 
werden an die Exped. die.. Bg erbeten. 


Probſteier, Seeländer, 
Pirnaer Saat⸗Roggen, 


Figuren etc. 
i Das Lager ist jetzt durch neue Sendungen reichhalti 
Adreſſen nach den Festungs-Rayon- Gesetzen 5 
sind solche. den liegenden Bachöu yarsunieben. 
Ein 2½ Jahr alter, abgericht. 
n 


Ee iſt zu verkaufen am Beruhar⸗ Io 
dinerplatz 6/7. 4 


Kreuze, 
3 billig i 
und 
schön u ug, 
Posen, Friedri 
; ri 
Grabgitter von 18 Sgr. an den laufenden Fo ir 


bees Versehen. Grabkreuze 
gearbeitet, habe ich stets vorrätbig und 


8 — 7 © > 
Nönigl. Preuß. Lotterie 
ooſe 3. Kl. 128. Lott. J, % und %, auch Ya 
oder J Antheile werden wie bekannt immer 


Hühnerhu 


Roggen, 
Peruaniſchen u. Baker⸗Guano 


empfiehlt | 
Manasse Werner, empfing 


große Gerberſtraße Nr. 17. 


kaufen Bäckerſtraße 18 a4. — 
t. Adalbert 46/47 ift vom 


. Oftober c. der Dünger zu verpachten. 


* Die erſte Sendung 
ſriſcher Rieler Sproften Wohnung vom 1, Detober €. vermietben. 
Jacob Appel. 


ei ſchn blühende Oleander Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. 


Beſten Limb. und fetten Schweizerkaſe, ſo⸗ 5 
wie ſchönſte neue Gardeſer Gitr. u. Apfel 
empf. bill. Kletſchoff, Krämerſtraße Nr. 12. 


lam biligſten verſandt von 
A. er in Stettin, 


Mühlenftrafte 4 iſt im 2. Stode eine Mittel⸗ 


Ein Laden 
+ „Oktober c. zu vermi 
iſt zum 1 Breslauerftrane dor, 9 


m mem lr, 
Ade deere 


. f r, evangel. der a m 
im Franz. u. Muſik unterrich. u. d. best Jenn 
beſitt, ſucht für Michaeli eine ul ae 


{ b 
Nahe n Weitz jun. 


—Hauslebrerſtelle. en: Sofierten unter C. 2 


6 


(arte gebüfbete un * Laudwirth⸗] Ein routinirter Büreaugehülfe, der auch Friedrich. Zum Schluß, auf Berlangen: r. Gd. bez. a. Dez.⸗Jan. 125 Gd., April⸗Mai 124 Br., 
wird #- Kaftellanin|polnifch ſpricht, findet vom 1. Oktober e. ab Sachſen in Preußen oder der ſächfiſche Preuß. 4 5 Shacts-Schnlhſch. — —— 
gr m en mi Gehalt zu engagiven gewünſcht, ein dauerndes Engagement bei dem königlichen Schul meiſter und die berliner Mathes. = = S leihe —— — vpiritus loko ohne ße ie a 8 bz., mit saß 
durch Frau Der. ARedmauth in Berlin,] Diſtriktskommiſſarius Profe in Klecko. Poſſe mit Geſang und Tan; von E. Pobl. E 405 w. Anleihe — — — 588 166 4 ½½ 4 5 bz u. G5, Ser 

Ebarlottenſtraße 69. CCC io Anke To 50u52— — — H .d o., Okt.⸗Nov. 165 x 1. 2 8 Gd. A 

—— N r Garten. = I Men Mach — — — dr, e > 16 7 0 1 50 Gal 3 
Mittw x = Prämien ee — — — ez.⸗Jan. z. u. Br ril⸗ 

Bekanntmachung. 9 dur ene we . Schleſiſche 3 % Pfandbriefe — — — eka ta bz, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 168 4 

R Die Perſonen⸗ l 8 g 8 E Peine — — — ee „ 

„Rügen“, utbus “, uv. „Ilka“. Konzert für Klarinette 5 u. 
ber, vorget Matibel Oberſchl. Eiſenb, St. AtienLit.A, — — — — Roggenmehl 0.37% a 3, 0. u. 1. 36 a 25 Rt. 
„Princess R oyal Per umentieße ee e „Prior. Akt. Lit. E. — — — Ip. . Ki unverſteuert. (B. u. H. B.) 

1 Victoria bach. Anfang 5 Uhr. Radeck Star ard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — Tg — | Stettin, 8. September. Wetter: bewölkt. 
ändern mit Mittwoch den 12. Auguſt c. die Abgangszeit auf ihrer Tour 8 BEZESEN — en Tuna 8 ei — WT Temperatur 15 
Stettin - Swinemünde, Puthus (Lauterbach), Stralsund und Bahnhofs- Garten. 115 ſte 50 TR fl. Eu m Ar bc Weizen loko p. Rt = 8 b3., 
Greifswald und fahren bis inkl. 3. Oktober c. täglich (Sonntags ausgenommen) wie . 5% On) thek ib. . Certiftlat a 81 0 gelber p. Sept. O 63 bz. u. 
folgt: 67 15 ee Donnerſtag E er September. c. 8 Netter: Ki, u 1 75 er 63 bz. n. Br., 16220 5d. Frübi. 

a r Morgens, 
tralsu 5 1 Roggen niedriger, Spt. 34 Br. t Gd. Mn 
1 "Morgen 1 * r e Kunſt⸗ Brillant: Feuerwerk Sept.⸗Okt. ( a 10 1005 ‚oh "Nov. 19 5 an 1. En 8 Ay G. Bir 


llets müſſen am gi ber Safe gelöſt — 25 Nähere ergeben die Haubte|und beugaliſche Beleuchtung des Gartens. 343 Br. % Nov.⸗Dez. 1 J Ob. so, 5 15 l. .bz. u. Gd., ink 42 418 


Bi 
abrpläne auf ben Schiffen 2a. 2 dan "1864 355 Br üb). 
a Damp ſſchiff „Rügen“ expedirt Herr Herm. Schulze, Vorher: Großes onzert, 1864 Gd. Gerste e te und 101 55 ohne Handel. 
= „Putbus“ und „Princess Royal | in Stettin. exekutirt von dem Muſikkorps der Niederſchl. 8 (mit Faß) matt, pr. Sept. 154 Futtererbſen 41 b 
Vietorla““ der Unterzeichnete Artill. Brig. Au Fe eee Muſik⸗ — u a“ & . 1005760 . 1 14 e Banbmertt: 
Kun 8 2 meiſte 7 ER 1864 

J. F. Braeunlich, Heinrich Israbl, Wilhelm Pütter, Anfang des Konzerte % Uhr, des Jener. lo W. Al. Gb. Febr 15 Cb. u. Br. e 
Stettin, Frauenſtraße 22. Stralſund. Greifswald. werks präciſe /28 Uhr. Entrée pro Perſon 


2 


no! 1010 127 Di Sept b. Ott. 121 — u. 


a a Eee nn SE TEE Ka une Börſen⸗Telegramm. Br., April-Mai 124 B 
Stettin⸗Wollin⸗Kamminer Dampfſchifffahrt. . eee ee dend Sake u,, See oe Ba 1 
Die Perſonen⸗Dampfſchiffe; von | bis ] Roggen, Eos ne 565,5 Gd. Sebi. 555 Ur., Sd. 
„Die Dievenow und » N f eee „Hats Ata.) 
Kapt. Negeſer, Kapt. Nuth, Met 255 en, Sala. 3.16 2 76 282 4 Frl 414. Breslau, 8. Sept. Fr Wetter: an? 
werden von Montag 105 3. Auguſt c. außer 9 15 täglichen e Fahrten (Sonntags Z ie ee 1 35 Bi 127 6 Spiritus, n niedriger. genebm, früh 11° Wärme. Barometer 279 
ausgenommen): von Stettin 1 Uhr Mittags, No eh Ze ere S 1 2 5 el loko 16%. Weißer ſchleſiſcher Weizen 64 — 74 os 
Kammin 6½ Uhr, aus Wollin 8 Uhr Morgens, Roggen, lager orie 112 6 150 0 H 25 0 Wee ae ſchleſ. 62—68 Sgr., feinſte Sorte 
noch nachſtehende außerordentliche Fahrten bis auf Weiters machen: N Gherſte fish 13 rühjahr 16 otiz 
von Stettin: Kleine . — 5 1 Ruböl, Stummumg füll 10 5 855 Bi 8Apfd. 46—49—51 Sor. , feinſt. 
Monta 5 — 25 — — 
Mittwoch 0% uhr Morgens, a ten: SER: 5 2 — . derift BE, 10 8 . ſchleſ. 3739 Ser., gal. u. 
Preitag Futtererbſen 113 9 1116| 3 5 5 
von Kammin: terrübſen, Schſl. acht. 315 — 317 6 Stimmung der N hebörfe: Fonds behauptet. afer p. 50pfd. 25—27—29 Sgr 
Montag, aun Auſchaß an den — 1 er; i 2 uhr J We . 4316 3] 317) Nane e ui 8 K . 1 5 Sgr., Futtererbfen vo- 
mitta um Anſchluß an den Berliner Abendzug n die regelmaͤßigen ten ſchließt ibſen. - — 7 5 
ſich in Wollin die Poſt ee = yon este 2 A 5 a ' 2 Ga : Sommerrans⸗ —— 4 ——.— Polniſche Banknoten 944. rale Kat oh ip 100 Dun 
Poſtverbindungen zwiſchen Kammin Greifenberg, Treptow a.“ R. und Gülzow Huch er Were 110. — 115 — 8 
um Anſchluß an die S Schfff. Nach Berg⸗Dievenow ſchließt ſich der neue eiſerne Schrau⸗ Hutten 12 6.15 — Pos 5 0 Ben Bube Ba 0. oft. f. 50 6b. 5 5 ee 97 15. Ob 
2 „Nymphe“ an. af (4 Berl. Ort.) 220 — 3 — . © vm 8 Uhr! 30 2 Nov.⸗Dez. 7 Dez.⸗Jan. 384 68. u. Br. 
0 Mile weitere ergeben die Sauptiahtpläne 2 — 8 nr bei den yo 0 St. 300B.3.0. . 2. April⸗Mai 40 
erren elm Joh in Kammin und Ausg. rich er Klee F ei > 5 
3: E Brasunlich Deu, ber 100 D 8.0, 2 Produkten⸗Börſe. a fee. Sat u. Sot-Ot.212 Gd. Ar 
Stettin, F Ge 22 2 troh, per 100 Pfd. Z. SI — I— 27 Berlin, 8. September. Rüböl ie: 1 Br. p. Sept. u. Sept.-Olt. 
Dam 577 Nachricht 8 ie Markt⸗Kommiſſion. ee Into 7“ 1 125 n . 124 5 kt.-Nov. 1285 —5 Nov. De 
5 a rm, 65 frei Mühle bz., gelb. märk. 63 a 5 3. Jan. u. Jan 
e e Bin Handwerkerverein. am 8. Sh 1410 2e Site, ee — ge 0 ö Rt. ab Kahn bz. neuer weiß. Mon ai Rat bz. u. Gd. 12 85 en 
Nene Vadermann, Räte ser ae Gipung, Tibet ien = 9. 167 #15 n Degen oo eine ir Pe ab Bahn u. . are 9945 5 5 & — tig Ol. 
Verlobte. Bong den 14. September. — Morgen, den Die Markt-Kommiſſion 10 W bz, do. 424 ab 8 0 W 51 Br But 08 3.7 p. 7 — u. Sept 15 
Nogaſen. Czerniejewo. 0. Abends 8 Uhr praeeise, werden die zur Feſiſtellung der Spirituspreiſe. Bee 2. Hi Dez J b. 151 ö „pri M ov.⸗Dez. 154 
— — — Da Vorſtands⸗ und Komite⸗Mitglieder CCC oh * 94.9 ob, 41 4 401 4 41 bi. = 1 7 3. Jan. 108 bz., Apr u 15 N 
Als ahh Verbundene; empfehlen ſich dauer Sitzung eingeladen. * ru eee eee. 415 Gd. Nov. Dez. 414 a 42 a 2 10 b3., Dez. „Magdeburn, 8. Sept. 5 dls.⸗ 
üben Kunt eres z v R N 5 Weizen 5658 
Alwine Kantorewiel. geb, Erraim. Bommer Genfer _ = zone zu 4 Sir 0 1868. Yan; 2 . en e Mai 15 ‚ Zoagen —45 br. er 35 
Poſen, den 8. September 1863 Zum Beſten der anweſenden Mitglie⸗ onde, * 2 bez. Bere pröfie 33 8 HERE. p. 170 ypfd., kleine bi, fer 9. 7 
der finden noch 3 außergewöhnliche Ex- Poſener 4% alte Pfandbriefe 101 — — ſebenuſo. 2 
1 var uber à Perfoni * be —3 . 921 = — Fab de — 2 a 24 Rt, — ag > 6 Telegraphiſcher Dorſenbericht. 

Es bat dem Herrn gefallen, unſer ein- 5 Sgr., bei ungünſtiger itterung im s tentenbriefe 9714 —. — 1235 ab Bahn 8 pomm. 231 do 23 amburg, 8. September. Getreidemg 
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8 ve neue ‘ 978 b Bremer do. 4 1051 8 do. Lie, Üben 4. — — Hl. Sers — — iederſchleſ. Märk. 4 974 3 do. do. 2 M. 3 1503 bz 
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Der Geſchäftsumſatz an der heutigen Börſe war weſentlich eingeſchränkter und die zuwartende Stimmung verrieth eher die Neigung, ſich in kleinere Kursnachläſſe zu ſchicken. 
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